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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Deutſchland ſind im Großherzogthum Baden zwei 
neue geiſtliche Behörden, nämlich ein evangeliſcher und ein 
katholiſcher Ober⸗Kirchen⸗Rath errichtet worden, welche aus 
den beiden Kirchen⸗Miniſterial⸗Sektionen gebildet werden 
und dem Miniſterium des Innern untergeordnet find. — Im 
Königreiche Wittenberg hat die Kammer der Abgeordneten 
beſchloſſen: daß Eiſendahnen im Königreiche auf Staatskoſten 
gebaut werden ſollen. 

In den Niederlanden haben die Amſterdamer Kaufleute 
gegen den zuletzt mit Belgien abgeſchloſſenen Vertrag eine 
Beſchwerdeſchrift bei den General⸗Staaten eingereicht, 


In Frankreich haben in der Palrs- Kammer am 20. Ja: 
nuar die Berathungen über die Adreſſe, als Antwort auf die 
Thronrede, welche die Adreß⸗Kommiſſion abgefaßt und die 
eine reine Umfchreibung der Thronrede iſt, lebhaft begonnen. 
Die Oppoſition brachte mehrere Zuſätze in Vorſchlag, welche 
ſich gegen das Durchſuchungsrecht engliſcher Kreuzer und für 
eine Proteſtation gegen die dieſerhalb beſt. henden Verträge mit 
England dezogenz der Conſeil⸗Miniſter, Herr Guizot, wis 
derſetzte ſich dieſen Vorſchlägen lebhaft und erklärte, daß eine 
Kundgebung in dieſem Sinne, wie man ſie verlange, eine 
Quelle der Kolliſionen und der Gefahren werden könne; jeden⸗ 
falls würd fie als ein Akt großer Unklugheit und volitiſchen 


Ungeſchicks ſeyn. In der Sitzung am 24. find alle dieſe Zu⸗ 
ſätze von der Pairs⸗Kammer verworfen worden. — Große 
Ueberſchwemmungen ſuchen auch dieſen Winter mehrere De⸗ 
partements furchtbar heim. - 


In England wurde zu London am 20. Jan. Nachmittags 
auf offener Straße und dei hellem Tageslicht ein Mordanfall 
auf Herrn Drummond, den Privat-Secretair Sir R. Peel's, 
naar. Die Schuß wunde ſcheint nicht tödtlich zu ſeyn; der 

örder iſt verhaftet. (S. England.) — Die Stürme haben 
in den vereinigten Königreichen und an den Küſten undenk⸗ 
lichen Schaden angerichtet; eine fo große Menge Unglücks⸗ 
fälle find ſeit 1824 nicht vorgekommen. 


Die Nachrichten aus Spanien ſind des ſchlechten Wetters 
und der unfahrbaren Wege halber um mehrere Tage im R d- 
ſtande. Man weiß übrigens durch Nachrichten von der 
Gränze, daß in dem Zuftande von Barcelona dis zum Item 
d. Mts. keine merkliche Veränderung eingetreten iſt. Am 
Schluſſe der mit dem 11Iten abgelaufenen Friſt zur Zahlung 
der Contribution war nicht der ſechſte Theil der aufgelegten 
Summe eingelaufen. Die Grund⸗Eigenthuͤmer waren mit 
ihren Zahlungen am ſtärkſten im Rückſtande; fie hatten nicht 
einmal 100,000 Realen zuſammengtbracht. Der Generals 
Capitain hatte Übrigens die angedrohten Zwangs maßregeln 
noch nicht eintreten laſſen, er ſchien vielmehr einen neden 
Vorwand zum Temporiſiren zu ſuchen. 
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Inland: er 

Berlin, 27. Januar. Aus dem Weftphälifchen Merkur 
ſind mehrere Berliner Briefe über die Angelegenheiten des Pa⸗ 
ter Henricus Goßler, die Klariſſen⸗Nonnen von Paderborn, 
die angeblich hier betriebene Vereinigung der evangeliſchen und 
katholiſchen Kirche und dgl., auch in andere deutſche Blätter 
übergegangen. Wir haben Grund, vorauszuſetzen, daß die 
gedachten Briefe dem Pater Henricus ſelbſt ihren Urſprung ver⸗ 
danken; auf den Inhalt derſelben, ſo unrichtig dieſer in faſt 
allen Beziehungen ſich auch darſtellt, halten wir unter dieſen 
Umſtänden ein näheres Eingehen nicht für erforderlich. 

Stettin, 19, Januar. Seit kurzer Zeit ſteht hier, für 
Rechnung des Staats, eine Korvette, zu 16 Kanonen gebohrt, 
auf dem Stapel, deren Bau, durch den Schiffs⸗Baumeiſter 
Sieden der ein praktiſches Studium auf den Schiffs⸗ 
werften Amerikas, Englands und Frankreichs gemacht hat, 
geleitet, wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre vollendet werden 
wird. Die Korvette wird nach Art der Fregatten konſtruirt, 
und es liegt der Zweck dabei zum Grunde, angehende Schiffs⸗ 
Baumeiſter im Bau von Marine: Schiffen zu unterweiſen. 
Gleichzeitig aber wird dieſelbe das erſte Marine⸗Schiff Preu⸗ 
ßens und des Zollvereins ſein, da unſere Küſten, außer einigen 
Kanonentooten, noch gar keine Kriegs⸗Seefahrzeuge aufzu⸗ 
weiſen haben. 

e ſter reich. 

Wien, 20. Jan. Der Oberſt⸗Burggraf von Böhmen, 
Graf Chotek, hat einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten, indem 
am 15. Januar fein 1 jähriger Sohn, Emanuel, in Prag 
am Scharlachfieber geſtorbeniſt. Die Studirenden der Rechte 
der Univerſität Prag geleiteten ihn unter großer Theilnahme 
am 16. Abends mit einem Fackelzuge nach der Familiengruft 
in der St. Nikolai⸗Kirche. 

Aus dem böhmiſchen Erzgebirge laufen die betrübendſten 
Nachrichten über den dortigen Nothſtand der ärmern Klaſſen, 
großentheils aus Spitzenklöpplern beſtehend, deren Erwerb 
in neuerer Zeit ungemein gedrückt iſt, ein. Der Mangel iſt 
an verſchiedenen Orten ſo groß, daß eine förmliche Hungers⸗ 
noth zu befürchten ſteht. Bie angränzenden Gemeinden haben 

ch indeſſen der dedrängten Brüder angenommen, dis eine 
wirkſamere Hülfe dieſem Elende ſteuern dürfte. Von allen 

eiten gehen Sendungen in Geld (freilich nur geringe Sum⸗ 
men) und Brod ein; von dem letztern find Transporte von 
1000 und 500 Laib von verſchiedenen Seiten angekommen, 
und ſogleich an die Bedürftigſten vertheilt worden. 


N ane 
Neapel, 8. Januar. Die Ratificationen des Ehevertra⸗ 
es zwiſchen St. Maj. dem Kaiſer Dom Pedro IT, von Bra: 
lien, und der Prinzeſſin Thereſe Ehriſtine Marie von Neapel 
iind ausgewechſelt worden. Unmittelbar nach der Ankunft des 


braſilianiſchen Geſchwader hier erſcheint, wird die Vermählun 
durch Procuration Statt finden, und dann die Prinzeſſin no 
Rio de Janeiro abgehen. Se. k. H. der Graf von Syrakus 
wird den Kaiſer vertreten. 22 
Neapel, 10. Jan. Se. Königl. Hoh. der Prinz Albrecht 
von Preußen iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 
Neapel, 12. Januar, Heute würde unſere Stadt durch 
den Tod des Prinzen Antonio Grafen von Lecce, dritten Bru⸗ 
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ene brafilianifchen Miniſters, welcher auf einem 
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ders Sr. Majeftät des 8 geboren am 23. September 
1815, in Trauer verſetzt. Der König und die Königia find 
dieſen Morgen nach Caſerta gegangen. Die Börſe bleibt drei 
Tage lang geſchloſſen. Die Hof⸗Trauer iſt auf drei Monate 
elch nämlich 1 Monat tiefe, und 2 Monate halbe oder 
leichte Trauer. 

Genua, 15. Jan. In der Nacht zum 13. hatten wir hier 
einen fürchterlichen Sturm, welcher auch den Hafenwerken, 
die bereits 200 und 500 Jahre allen Stürmen getrotzt, bes 
trächtlichen Schaden gethan hat. In einem folgenden Sturm 
in der Nacht zum 14. verunglückten zwei franz. Schiffe unweit 
unſers Hafens. a 

ologna, 7. Januar. In Mebleina, einer kleinen Stadt 
unſerer Provinz, haben Unordnungen Statt gefunden, wobei 
ein Wachtmeiſter getödtet, und zwei Karabiniere verwundet 
wurden. Etwa zwanzig Perſonen find verhaftet worden, — 
Es heißt wieder, der Papſt werde am Jahrestage ſeiner Thron⸗ 
befteigung eine Amneſtie für politiſche Vergehen bewilligen. 
12 * Frankrelch. 

Die Verhältniſſe mit Spanien find noch immer dieſelben.— 
Die franzöſiſche Regierung befteht auf einen förmiſchen Wider⸗ 
ruf und einer Ebrenerklärung in der Madrider offiziellen Zei⸗ 
tung, und das iſt es eben, was Eſpartero weder thun kann, 
noch will; es wird alſo wohl lange dauern, bis ein franzöſtſcher 
Geſandter in Madrid erſcheint. Nach den letzten Mittheilun⸗ 

en des franzöſiſchen Geſchäftsträgers in Madrid iſt das letzte 

ugeſtändniß, das Eſpartero machen will, ein mündlicher 
Widerruf durch den ſpaniſchen Geſchäftsträger Hermandez 
in Paris an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Man zweifelt, daß dieſe halbe Satisfaction hier angenommen 
werden wird. 

Der Regen und Wind hat an den Befeſtigungswerken von 
Paris durch Wegſpülung des Erdreichs und Wald ge des 
Mauerwerks ſo viel Unheil angerichtet, daß man den Schaden 
auf mehrere Million anſchlägt. 

Der Orkan vom 15. Nachmittags war in Bayonne ſo heftig, 
daß er das Seewaſſer über die Quais in die Stadt hineintried. 
Es wurde Sturm geläutet und alle Schiffer in dem Hafen vers 
ließen ihre Fahrzeuge. — Auch Nantes hat, und zwar durch den 
hohen Stand der Lolce, eine ganz unerhörte Ueberſchwemmung 
erlitten. Man fährt in mehreren Straßen mit Kähnen. 

Die Trümmer des verunglückten Indienfahrers Conqueror 
find für 12,283 Frs. verkauft worden. An Waaren Collis 
und Rumfäffern hat man ungefahr 200 geborgen. Der eins 
zige gerettete Menſch, ein jungen Offizier, wurde beſinnungs⸗ 
los in einem Boot an die Küſte getrieben. In biefem Boot 
hatten ſich 24 Perſonen, meift Frauen und Kinder, eingeſchifft, 
die bis auf diefen einen Geretteten ſämmtlich ertranken. 


England. 

Es deſtatigt ſich, daß England als Schiedsrichter zwiſchen 
Spanien und Frankreich auftritt, und Frankreich die gewünschte 
Genugthuung von der Madrider Regierung zu verſchaffen ſucht. 
Sa 1501 Jahren fpielt England nun das zweite Mal dieſe Vers 
mittlerrolle. 

Die Nachricht von dem Tode der beiden britiſchen Offiziere, 
Obetſt Stoddara und Kapit. Conollp, in Bokhata, wird 
durch ein Schreiben aus Konſtantinopel in dem M. Herald bes 


Rrätigt, Beide wurden von den Behörden in Bokhara als Spione 


verhaftet: durch die Vermittelung des ruſſiſchen Agenten da⸗ 
ſelbſt hätten: fie ihre Freiheit wieder erhalten können, fie lehn⸗ 
ten dieſe aber ab. Hierauf folgten Verhöre und Folter, end⸗ 
lich wurden fie aus dem Gefangniß auf den Marktplatz geführt, 
und dort enthauptet. Oberſt Stoddara's Kopf fiel zuerft; 
dem Kapit. Conolly ward unter der Bedingung des Uebertritts 
zum Islam Begnadigung angeboten, er verwarf das Anerble⸗ 
ten aber ſtandhaft, und erlitt gleichfalls den Tod. Beide wa⸗ 
ren britiſche Agenten der erſtere nach Khiwa, der andere nach 
Khokand beſtimmt; Kapit. Conolly ift der Verfaſſer des bekann⸗ 
ten, intereſſanten Reiſewerks über Central⸗Aſien. 

Auf den Privat⸗Sekretair Sir R. Peels, Hrn. Drum⸗ 
mond, wurde am 19. Jan. bei hellem Tage (Nachmittags 3 
Uhr) ein Mordverſuch gemacht. Hr. D. defand ſich auf der 
Rückkehr von dem Bankierhauſe feines Bruders nach Dom: 
ningftreet, in der Gegend zwiſchen der Admiralität und dem 
Krlegs⸗Miniſterium, als ein Menſch ſich ihm hinterrücks nä⸗ 
herte und ein Piſtol auf ihn abfeuerte. Ein Polizeibeamter, wel⸗ 
cher Zeuge der That war, demächtigte ſich fogleich des Mörders 
und verhinderte, daß ein zwelter Schuß, den er ſchnell aus einem 
andern Piſtil abfeuerte, gleichfalls traf. Die erſte Kugel war 
in der Gegend des Rückgrads eingedrungen und fand ſich ſpä⸗ 
ter dicht unter der Magengrube vor; deſſenungeachtet haben 
die Aerzte die befte Hoffnung auf die Wiedergenefung des Ver⸗ 
wundeten. Der Mörder heißt Daniel Macnaughten, doch weiß 
man noch nichts Näheres über feine Familien⸗Verhaͤltniſſe und 
die Beweggründe zu feiner That. In feinen Taſchen fand man 
2 Fünſpfundnoten, 4 Lors. in Gold und den Empfangſchein 
einer Glasgower Bank für die Summe von 750 Lors. Als der 
Polizeibeamte ihn verhaftete, hörte er ihn die Worte murmeln: 
„Er ſoll meine Ruhe nicht länger ſtören.“ 

Aus den zahlloſen Berichten über die ſchrecklichen Folgen 
des letzten Orkans geht hervor, daß er ſich mit unerhörter 
Wuth über die ganze Küſte von England und Schottland, 
vermuthlich auch Irland, verbreitet und einen Verluſt von 
Menſchenleben, Schiffen und ihrer Ladungen verurfacht hat, 
wie er feit dem Jahre 1824 nicht 5 eg iſt. Verkün⸗ 
det wurde er durch ein auffallendes Sinken des Barometers. 
Nach einer Beobachtung in Liverpool ſtand das Barometer 
am 12., am Tage vor dem Orkan, auf 28,92 und am 13ten 
Morgens, kurz vor dem Eintritt des Sturmes, auf 28,08, 


weshald manche Perſonen Beſorgniß vor dem Herannahen 


einer Erderſchütterung zu hegen begannen, (In Man: 
cheſter fol das Barometer am 13. Mittags ſogar bis auf 27,93 
geſunken ſeyn.) Wie an der Südküſte von England, hat 
auch im Norden der Orkan große Verheerungen angerichtet. 
Bemerkenswerth iſt, daß er ſeine ganze Wuth nur auf einem 
ſchmalen Küſtenſtrich ausgelaſſen zu haben ſcheint, wie denn 
3. B. in Mancheſter, das etwa 30 engl. Meilen mehr landein⸗ 
wärts als Liverpool liegt, nur ein ziemlich ſtarker Sturm ver⸗ 
fpürt wurde, während in Liverpool ſowohl in der Stadt, als 
auf dem Merſey der Orkan ſo heftig wüthete, daß die Dampf⸗ 
boote, welche die Verbindung zwiſchen den beiden Ufern ver⸗ 
mitteln, ihre Fahrt einſtellen mußten. Nach den Berichten 
über die Schiffdeüche, giebt es faſt keinen, der nicht zugleich 
einen größeren ober 1 Berluſt von Menſchenleben 
meldet. In der Nähe von Liverpool, find mehrere amerika⸗ 
niſche und zwei ſchottiſche Schiffe geſtrandet, welche letztere 
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den größten Theil ihrer Mannſchaft verloren haben; bei Bri⸗ 
ſtol haben acht oder neun Schiffe daſſelbe Schickſal gehabt, 
doch ſcheint ihre — erettet. Im Hafen von Par⸗ 
mouth hatten mehr als chiffe Verluſte an Ankern und 
Ankertauen erlitten und mehrere ſind in Folge davon verun⸗ 
glückt; bei Sherneß find ſechs bis fieben Schiffe verloren ger 
gangen, worunter ein großes amerikaniſches, der „Smarang“, 
deſſen Mannſchaft ſich indeß gerettet hat. — Außer dem 
Conqueror ift während des letzten Sturms noch ein anderer 
Oſtindienfahrer, die „Jeſſie Logan“, von 860 Tonnen im 
Canal, in der Nähe von Launceſton, verunglückt. Als das 
Schiff an den Felſen ſcheiterte, war es von der Mannſchaft 
und den Paffagieren bereits verlaſſen, doch hat man von ihnen 
keine Kunde und ſie ſind wahrſcheinlich ſämmtlich ertrunken. 
In der Bal von Dundrum (in der iriſchen Graſſchaft Dowan) 
warf ein plötzlicher Windſtoß eine Menge Fiſcherboote um, 
wobei 74 Perſonen das Leben verloren. 

Nach den letzten Berichten vom Cap der guten Hoffnung, 
dauert die Aufregung unter den holländiſchen Bauern fort, 
und ein Theil der Anſiedler am Orangefluß hat ſich, unter 
der Anführung eines gewiſſen Möke, von der britiſchen Oder⸗ 


hoheit losgeſagt. 
a nien. 


N S p 
Die in Ahe des Belagerungs⸗Zuſtandes zu Barcelona ein⸗ 
geſetzte Militär⸗Kommiſſion hat in den letzten Tagen 72 neue 
Urtheile gefällt. Von dieſen lauten 64 auf Freiſprechung, und 
S auf Einſperrung von 1 dis 4 Jahren. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 14. Januar. Am geſtrigen ruſſiſchen 
Neufahrstage feierten die General⸗Adjutanten Sr. Majeftät 
des Kaifers, der Minifter des kalſerlichen Hofes, Fürſt P. M. 
Wolkonski, und der Präfideht des Reichs⸗Rathes, Fürft J. 
W. Waſiltſchikoff, ihr 50 jähriges Dienft- Jubiläum, Auf 
Allerhöchſten Befehl verſammelten ſich am geſtrigen Morgen 
ſämmtliche General⸗ und Flügel⸗ Adjutanten, fo wie die Of⸗ 
fizler⸗Corps aller Garde⸗Abtheilungen, im Winter⸗Palaſt. 
Se. Majeſtät degaben ſich mit dieſem Gefolge, und begleitet 
von ſämmtlichen anweſenden Großfürſten, in die Wohnung 
des Fürſten Wolkonski, und fpäter in die des Fürſten Waſilt⸗ 
ſchikoff, um beiden Jubllaren Glück zu ihrem Ehrentage zu 
wünſchen. Der Fürft Wolkonski wurde an dieſem Tage zum 
Chef des Bieloßetski'ſchen Infanterie⸗Regiments, der Fürſt 
Waſiltſchikoff zum Chef des Achtyr'ſchen Haſaren⸗Mezitnente 
ernannt, welches der Letztere in den denkwürdigen Tagen des 
Jahres 1812 als Commandeur geführt hatte. Von beiben’ 
Regimentern hatten Se, Mojeftät Abtheilungen nach St. Pe⸗ 
tersburg kommen, und als Ehrenwachen an den Woh 
der Jubilare aufſtellen laſſen. Zur Feier des Tages wurden 
noch: der Gjährige Enkel des Fürſten (der Sohn des Kammer⸗ 
herrn Durnowo) zum Kammer⸗Pagen, die 3 Monat alte En⸗ 
kelin (Tochter des dienſtthuenden Ceremonſenmeiſters D. P. 
Wolkonski) zum Hof⸗Fräulein ernannt. In gleicher Art 
wurden bie 12jährige Tochter des Fürſten J. W. Waſiltſchikoff 
zum Hof⸗Fräulein ernannt, deſſen jüngſter Sohn ader in der 
Garde angeſtellt. a 

Serbien. 


Belgrad, 10. Jan. Unſere gegenwärtige Regierung, 
die, — ihre ungewiſſe Lage gedrängt, eine feltene Thäͤtig⸗ 
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keit, befonderd in ihren auswärtigen Beziehungen, entwickelt 
und von London, Paris und ſeldſt aus St. Petersburg regel⸗ 
mäßige Berichte über die Stimmung der Cabinette erhielt, 
weiß recht gut, daß man in der ruſſiſchen Hauptſtadt höchſt 
ungünſtige Anſichten über ſie hegt, daß dagegen das Cadinet 
von St. James mit vieler Feſtigkeit zu ihrer Erhaltung auf⸗ 
getreten iſt. Frankreich felbft hat neuerdings feine Meinung 
dahin ausgeſprochen, daß die durch die Serben mit Billigung 
der Pforte bewirkte Veränderung als eine vollbrachte That⸗ 
ache anzuſehen ſei. Die deutſchen Mächte haben ſich bereits 
n Conſtantinopel zu Gunſten der gegenwärtigen Verhält⸗ 
niffe ausgeſprochen. Hr. v. Lieven hatte ſich während feiner 
hieſigen Anweſenheit die gegen den Fürſten Michael Obreno⸗ 
witſch vorgebrachten Beſchwetden vorlegen laſſen; man warf 
demſelben vorzüglich Ungehorſam gegen die Pforte, Auflegung 
willkürlicher Steuern, Beibehaltung von Miniftern, die fpfte: 
matiſch auf den Ruin des Landes hinarbeiteten, Grauſam⸗ 
kelten und gänzliche Unfähigkeit zur Führung der Zügel des 
Staats vor. Hr. v. Lieven prüfte Punkt für Punkt die gegen 
den Fürſten geltend gemachten Klagen und erklärte fie in feinem 
Bericht vom 22. November im Allgemeinen als falſch oder 
übertrieben. Er entſchuldigt den Fürſten vorzüglich mit feiner 
Jugend und dem davon unzertrennlichen Mangel an Erfah⸗ 
rung. — Die Wahl des Groß⸗Logotheten Georg Bibesco 
zum Hospodar der Walachei hat hier Aufſehn erregt: man 
kennt ihn nämlich als einen eifrigen Ruſſenfreund, und hätte 
feinen Bruder, Styrebey, der bei Weitem felbftftändigere 
Geſinnungen hegt, vorgezogen. Am 13. d., dem griechiſchen 
Neujahrstag, war Aufwartung im fürſtlichen Schloß; ſämt⸗ 
liche Miniſter, die Senatoren, der großdritaniſche Conſul, 
fo wie der franzöſiſche, brachten ihre Wünſche dar, der ruf> 
ſiſche erſchien nicht. — So eben verbreitet ſich das Gerücht, 
daß die Pforte, durch die a des Hrn. v. Butenieff 
eingeſchüchtert, an Kiamil Paſcha die Aufforderung habe er: 
then laſſen, feine über den Fürſten Michael und den Zuſtand 
erbiens erſtatteten DO 1 e 
. ü r 8 


e 
Konftantinopel, 4. Jan. Der Ottomaniſche Bot: 
ſchafter am Franzöſiſchen Hofe, Nafi Efendi, hat am 2ten 
ie ſe ra verlaffen, um ſich zu Lande, über Wien, an 
feine Beſtimmung zu begeben. 

Die Stadt Salonichi iſt am 19, Dezember v. J. von einer 
neuen Feuersbrunſt heimgeſucht worden, welche, Smyrnaer 
Journalen zufolge, einen Schaden von mehr als 2 Millionen 
Türkiſcher Piaſter angerichtet hat. : 

Das Echo de 48 rient vom 29. Dezember enthält fol⸗ 

ende Nachrichten aus Syrien: „Das Englische Kriegs: 
ampft oot „Devaſtation“, welches geſtern in Smyrna an⸗ 
elangt ift, bringt die beſriedigendſten Nachrichten aus Syrien. 
nſere Briefe reichen dis zum Iäten. Nach der von den 
Druſen bei ihrem De d mit den Ottomanifchen 
Truppen in der Gegend von Saida erlittenen Niederlage 
flüchtete ſich ihr Sen Schidli⸗Arlan, mit den unter 
feinen Befehlen ſtehenden Corps in das Dorf Chita. Unge⸗ 
achtet der ſtarken Poſſtion, die er ſich dort machen konnte, 
well Eh den Beſitz diefed Ortes die Verbindungen zwi⸗ 
ſchen Damaskus und der Küſte abſchnitt, ſah er dennoch ein, 
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daß er ſich ſchwer würde behaupten können, und faßte dahet 
den Entſchluß, ſich den Türkiſchen Behörden zu unterwerfen. 
Die übrigen Corps der Drufen zerſtreuten ſich hierauf, und 
jeder Widerſtand iſt verſchwunden. Zwei andere ihrer vor⸗ 
nehmſten Scheichs, Emir Ruslam und Juſſuff Abdulmelek, 
waren gegen Damaskus hin geflohen. — Die Haltung der 
Maroniten war fortwährend dieſelbe. — In Folge oben er: 
wähnter Ereigniſſe war die Ruhe vollkommen hergeſtellt. — 
Am 12ten war durch die „Devaſtation“, welche mit Depeſchen 
des Engliſchen Botſchafters aus Konſtantinopel von Smyrna 
abgegangen war, die Nachricht von dem von der Pforte in der 
Syrſſchen Frage gefaßten Beſchluſſe in Beirut angelangt. 
Am folgenden Tage hatte eine Zuſammenkunft zwiſchen dem 
Paſcha von Baitut und den Konſuln der fünf Höfe ſtattgefun⸗ 
den, und Alles ließ hoffen, daß die Löſung der Frage der ſo 
glücklich nach dem Libanon zurückgekehrten Ruhe nur noch 
mehr Feſtigktit und Dauer geben werde.“ 

Konftantinopel, 4. Jan. Nach den zwiſchen Sarim 
Eff. und Hrn. v. Lieven gehaltenen Conferenzen in Betreff 
der ſerbiſchen Frage ae es dle Pforte für gut, die von dem⸗ 
ſelden bezeichneten Häupter der ſerbiſchen Umwälzung, den 
als Räuber dezeichneten Wukſitſch und Abraham Petrono⸗ 
witſch, hieher zu berufen. Die Sprache, die fie in Betreff 
der ruſſ. Einmiſchung in den ferbifchen Angelegenheiten gegen 
Hrn. v. Lieven führten, und ihre unzweideutlge Erklärung, 
ſich dem ruff. Protectorat gänzlich zu entziehen, ſcheinen den 
den Hrn. v. Lieven ſehr erbittert zu haben. Indeſſen mag es 
ſelbſt noch nicht im Intereſſe der Pforte gelegen haben, daß 
ſich Wukſitſch gegen die Sympathien und die Volksſtimmung 
in ganz Serbien eine ſolche Sprache erlaubte. Jedenfalls 

laubt die Pforte durch Entfernung des Wukſitſch die Vers 
En en über dieſe Frage bedeutend getbnet zu haben und 
iele fangen an, zu glauben, daß es ſich ferner nicht meht 
um die Reſtauration der Familie Obrenowitſch handeln dürfte. 


Nord ⸗ Amerika. 

Die neueſten Nachrichten aus Newpork reichen bis zum 
31. Dezember. Die amerikanſſchen Zeitungen thellen ausführ⸗ 
liche Berichte über ein Kriegsgericht mit, welches über die Meu⸗ 
terer der e ehalten wor⸗ 
den iſt. Auf demſelben hatte ſich das Schiffs volk verſchworen, 
alle feine Offiziere zu ermorden, dann gegen die zwiſchen Eng⸗ 
land und Amerika fahrenden Paderboote zu kreuzen, ſich ihrer 
werthvollen Ladungen zu bemächtigen, und jeder Entdeckun 
durch die Ermordung aller menſchlichen Weſen auf denſelben 
vorzubeugen; der Plan ward indeß von einem der Thellneh⸗ 
mer verrathen, und die Ausführer, darunter leſder auch der 
Sohn des amerikaniſchen Kriegs miniſters, auf der Stelle ge⸗ 
hängt. Die Verhandlungen des Kongreſſes in Waſhington 
bieten nichts Interreſſantes dar; der Bericht des Finanzmini⸗ 
ſters gewährt übrigens gute Ausſichten in die Zukunft, indem 
er im Juni 1844 Pre auf einen Ueberſchuß rechnet. Briefe 
aus Valparaiſo melden, daß Hercilles, ein junger General, 
der unlängſt aus Peru verbannt worden war, mit 300 Mann 
dahin zurückgekehrt ſei, und nach einem vollſtändigen Siege Über 
den General Torrico, ſich des ganzen nördlichen Peru's hrs 
mächtigt habe. 5 
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Die Rofe 
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am BDefuv, 


(Erzählung von Adolph Rauske.) 


Wem je das hohe Glück zu Theil wurde, in feinen Jung ⸗ 
lingsjahren Italien, und vorzugsweiſe Neapel beſuchen zu 
können, dem wird die Erinnerung daran auch als Mann 
und Greis nicht aus ſeiner Seele ſchwinden, und ihm ge⸗ 
wiß ſelbſt dann noch die freundlichſten Bilder vor dieſelbe 
führen. . 

Auch Guido von Reinhart gehörte unter die Zahl 
derjenigen, welchen es Reichthum und Verhältniſſe geſtat⸗ 
teten, nach vollendeten Studien längere Zeit auf dem klaſ⸗ 
ſiſchen Boden Italiens verweilen zu können, und Neapel 
war es namentlich, was den ſchwärmeriſchen Jüngling mehr 
als jeder andere Ort anſprach, und zu längerem Aufenthalt 
veranlaßte. 

An einem jener herrlichen Frühlingstage, von denen wir 
Mordländer nur unvollkommene Begriffe haben, machte 
Guido in Begleitung von vier andern Drutſchen, mit 
denen er die Reiſe in den Süden Europa's unternommen 
— ſämmtlich feine Univerſitäts⸗Freunde — einen Ausflug 
auf den Veſuv. In einer leichten Droſchke flogen ſie dem 
höchſt anmuthigen Portici zu, beſahen das königliche Schloß 
nebſt Garten, fo wie die Wohnung Maſſaniello's, und er: 
reichten bald darauf das, maleriſch am Fuß des Berges 
llegende, Städtchen Reſina. 

Kaum hatten unſere Reiſenden den Wagen verlaſſen, 
als fie auch ſchon von einer Menge ſchwarzbärtiger Italie⸗ 
ner umringt wurden, welche unter großem Geſchrei, und 
mit höchſt lebendiger Mimik ſich ihnen als Führer auf den 
Veſuv anboten. Guido wählte ſich einen aus, beſtellte 
fünf Maulthiere, nebft din nöthigen Fackeln — denn die 
Geſellſchaft wollte die Nacht durch auf dem Berge verwei⸗ 
un — und beſah, während Alles beſorgt wurde, mie ſei⸗ 
nen Freunden die wenigen Merkwürdigkeiten des Ortes, 
worauf fie die vorgeführten Thiere beſtiegen, und nach eis 
nem kurzen Ritt den auf der Hälfte des Berges wohnen⸗ 
den Eremit erreichten, woſelbſt fie ſich durch einige Flaſchen 
laerimae Christi zur Weiterreiſe ſtäͤrkten. 

Man erlaſſe mir das Erſtaunen, die Ausbrüche der Vers 
wunderung und Freude zu ſchildern, als die Reiſenden den 
Rand des Kraters erreichten. Ein ſo großartiges Schau⸗ 
ſpiel will geſehen — nicht beſchrieben fein. — 

„Hole der Henker alle feuerſpeienden Berge der ganzen 
Welt!“ rief der Architekt Abel, einer der Reiſegefährten 
Guido's, als fie am nächſten Morgen höchſt ermüdet, 
fat lahm, und theilweiſe verbrannt in Torre del Gräco 
anlangten, „ich habe Einen beſtiegen, beſteige aber gewiß 


keinen mehr,“ und dabei ſah er ſich hoͤchſt ſehnſüchtig nach 
einer Ofteria um, feine matten Glieder durch Speife, Trank 
und Schlaf zu erfräftigen. 

„Gemach, gemach, Bruder Abel!“ erwiderte mit feine 
klangreichen Stimme der Doctor Stachow, Guido's ver⸗ 
trauteſter Freund, „kommen wir erſt nach Steillen, bit 
Du wieder der Erſte, der auf den Aetna klettert, und ſoll⸗ 
teſt Du auch die Hände zu Hülfe nehmen müſſen.“ „Ganz 
gewiß!“ bekräftigte Walther, der Aelteſte der Geſellſchaft, 
„unſer Abel bleibt der Alte; erſt hat er nach jedem unde⸗ 
deutenden Orte, wo vielleicht Kaifer Nero einmal genießt, 
oder Hadrian Sieſta gehalten, eine förmliche Wuth, hin⸗ 
terher ſelbſt über die großartigften Naturſchönheiten — bios 
ßes Raifonement, wenn namentlich fein theurer Leichnam 
Etwas dabei gelitten hat.“ — Alle lachten über die trefs 
fende Bemerkung, und traten in die offene Thür eines Gaſt⸗ 
hauſts, wo ein herrliches dejeine à la fourchette fie bald 
die ausgeſtandenen, nächtlichen Strapazen vergeſſen ließ. 

Guido und der Doctor, den wir lieber bei feinem Wow 
namen „Wilhelm“ nennen wollen, ſetzten ſich nach auf⸗ 
gehobener Mahlzeit, während die Andern ſich auf's Ohr 
legten, in die dunkle Weinlaube im Garten, und dachten 
wehmüthig ihrer Lieben in der Heimath. „Denke Dir,“ 
unterbrach Wilhelm das Schweigen, „die unausſprechliche 
Freude, wenn wir nach ſo langer Trennung, nach ſo vie⸗ 
len glücklich überſtandenen Gefahren, auf dem Boden un⸗ 
ſerer theueren Heimath anlangen, unſere lieben Aeltern, 
und ich namentlich meine fo heißgeliebte Marie, miederfee 
hen werden, welch' Entzücken, welchen Jubel wird es da 
nicht geben.“ Er ſchwieg. Guido faßte traurig ſeine 
Hand, und erwiderte: „ja, Du Glücklicher! Du wirſt von 
einem edlen Mädchen treu und wahr geliebt, eine rofige 
Zukunft liegt vor Deinen Blicken, indeß ich nur in die 
ſchwarze Nacht eines finſtern Verhängniſſes ſchauen kann. 
Abhängig von einem ſtolzen, ſtrengen Vater werde ih ge⸗ 
zwungen, nach meiner Rückkehr in's Vaterhaus einem Br 
fen mich zu verbinden, das ich weder lieben, noch achten 
kann. Ich kenne die Macht der Liebe nicht, noch feſſelte 
mich kein Mädchen länger, als etwa auf wenige Augen⸗ 
blicke, ich fand fie in der Regel alle flach, geiſtlos, nur 
dem Putz und ihrer Eitelkeit fröhnend; follte ich je ein 
weibliches Weſen finden, was den Anſprüchen, die ich an 
meine künftige Gattin mache, genügte, ich wäre im Stande, 
dem ganzen Zorn meines Vaters zu Trotz, fie dennoch zu 
ehelſchen, und würde bel einem ſtillen, anſpruchsloſen Le 


ben glücklich und zufrieden fen.” — „Lieder Guido,“ 
nahm Wilhelm das Wort, „überlaſſe Dich und Dein künf⸗ 
tiges Schickſal der Alles zum Beſten lenkenden Hand der 
gütigen Vorſehung, fie weiß gewiß, was zu Deinem Frie⸗ 
den dient.“ 

Die Marſeillaiſe ſingend, kam jetzt der vierte Begleiter 
des Herrn von Reinhart, der Baron von Kürten, ein 
zuſtiger Rheinländer, den Garten entlang, und ſuchte die 
Freunde in der Laube. „Meſſieurs!“ rief er, „unſer Phae⸗ 
ton iſt von Reſina angekommen, beliebt es Euch mit nach 
Pompeji zu ſegeln, ſo muß ich gehorſamſt bitten: ſich zu 
erheben, ſonſt fahren wir drei Unverwüſtlichen allein, und 
Ihr könnt dabei nach Herzensluſt ſchwaͤrmen. Alſo allone 
enfants!“ — Es wurde gefahren, und unter muntern Ger 
ſprächen erreichte die Geſellſchaft bald Pompeji, 

Jedem Gebildeten drängt ſich gewiß, wenn er die Grä⸗ 
berſtraße entlang dem Thore Pompejl's zuſchreitet, ein ei⸗ 
genthümliches, unbeſchreiblich wehmüthiges Gefühl, man 
möchte es heilige Trauer nennen, mit Allgewalt auf, und 
ſtimmt wohl ſelbſt den Leichtſinnigſten ernſt. Auch unſern 
Freunden erging es nicht anders, der luſtige Baron ward 
fogar zum ernſten Beſchauer, fein immerwährender Witz 
ſchwieg. Die Ausbrüche ſeiner ewig heltern Laune verſtumm⸗ 
ten. — Lange wandelten ſie ſchweigſam und beſchauend die 
öden Straßen umher, bald hier, bald da die großartigen 
Ueberreſte altrömiſcher Baukunſt bewundernd, oder über 
die Höhe, auf welcher damals der Luxus der Bewohner 
geſtanden, erſtaunend, bis endlich der Doctor das lange 
Schweigen mit dem Vorſchlage unterbrach: „die Nacht 
hier zu erwarten, und bei Vollmondſchein noch einmal die 
Stadt zu durchwandern, um auf dieſe Welſe einen viel 
romantiſchern, ſchauerlichern Anblick zu genießen, als am 

ge.“ N 

So ſehr auch Abel dagegen proteſtirte, und der Baron 
ihm beiſtimmte, ſo gab doch die Mehrzahl den Ausſchlag, 
und auch jene beiden beruhigten ſich, da der hier angeſtellte 
Eicerone ihnen derſicherte: es gäbe ganz in der Nähe eine 
gute Oſteria und herrlichen Wein daſelbſt. — „Zuerſt alfo 
dahin,“ rief freudig Abel, „um den Körper zu ſtärken, 
die Seele iſt dann auch fähiger, alle die ſchauerlichen Eins 
drücke beſſer auszuhalten, die uns dei Mondſchein hier er⸗ 
warten.” „Wahr geſprochen, Bruder!“ bekräftigte der 
Baron. Beide nahmen den Cicerone unterm Arm, und 
fort ging's im Fluge nach dem nahen Weinhauſe. Dit 
Uebrigen ſchlenderten langſam nach. 

Schon hatten der Baron und Abel einen Rafenplag vor 
dem Hauſe, üderſchattet von hohen Pinien, mit Tiſch und 
Stühlen verſehen laſſen, und empfingen die Nachzügler, 
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diten erſtochen wurde. 


verſchanzt hinter inhaltſchweren Weinkrügen, und bereits 
eine mächtige Salami mit vielem Appetit verzehrend. Alle 
nahmen fröhlich Platz. — 

Ein herrliches Panorama lag vor ihren Blicken. Rechts 
die blauen Berge Kalabriens, links der Veſuv, deſſen Don⸗ 
ner vernehmlich bis zu ihren Ohren drang, im Vorder⸗ 
grunde die, ſeit beinah zweitauſend Jahren unter Schutt 
und Aſche begraben gelegene Stadt, hinter ihnen Caſtel 
a mare und das unendliche Meer mit den reizenden In⸗ 
fein Ischia und Capri. 5 

„ Vidi Napoli, e poi moril“ xief entzückt Walther, und 
ſchaute begeiſtert in der Gegend umher. — „Pah, pah,“ 
erwiederte der Baron, „ich will deshalb doch nicht ſterben, 
wenn ich auch Neapel geſehen habe. Giacomo, fo hieß 
der Cicerone, welcher als dienſtthuender Kammerherr hinter 
ihren Stühlen ſtand, und begierig die Ueberreſte des Mah⸗ 
les verzehrte, „Giacomo, wem gehört die prächtige Villa 
dort rechts an der Straße nach Salerno?“ — „Ihro Ex⸗ 
cellenz der Frau Marcheſe Bandini, Wittwe des Marcheſt 
Bandini, welcher vor zwei Jahren in Palermo von Ban⸗ 
Eine der reichſten Damen in der 
ganzen Gegend, aber ſtolz, ſehr ſtolz,“ referirte der Ges 
fragte mit italieniſcher Geſchwätzigkeit. 

„Sind nicht etwa hüdſche, junge Marcheſinnen vorhan⸗ 
den?“ frug Abel neugierig. 

„Eine, gnädiger Herr!“ erwiederte Giacomo, „aber ein 
Engel, ach! ein wahrer Engel, ſo ſchön, ſo gut, ſo herab⸗ 
laſſend, ganz das Gegentheil von ihrer Mutter. Man 
nennt fie überall, wahrſcheinlich weil fie Roſa heißt, nur 
die ſchöne Roſa am Veſuv.“ — „Alle Wetter!“ um 
terbrach hier Abel den Erzähler, „eie müſſen wir ſehen, 
Kinder! kommt, wir gehen hin.“ 

„Seht nur, ſeht,“ erwiederte lachend Walther, „un⸗ 
fir Mädchenhaſſer will hier auf Liebesabentheuer ausge, 
hen, und ſeinem wohlgepflegten Körper deshalb ſogar eine 
Fußreiſe von einer guten halben Stunde zumuthen; Bru⸗ 
der! das iſt ein ſicheres Zeichen Deines baldigen, feeligen 
Endes.“ — 

Die Sonne war längſt untergegangen. Unſere Meiſen⸗ 
den brachen deshalb auf, und ſchritten der, lautlos in der 
Abenddaͤmmerung vor ihnen liegenden, Stadt zu, um den 
Aufgang des Vollmondes in den Ruinen ſelbſt zu erwar⸗ 
ten. Sle hatten einen herrlichen Genuß. Um Vieles ef⸗ 
ſektvoller nahm ſich das Ganze bei der Beleuchtung des 


Mondes aus — weit mächtiger traten die rleſigen Formen 


der gewaltigen Bauwerke, gehoben durch ſcharfe Schlag⸗ 
ſchatten, hervor — viel einſamer, ſtiller, und doch wiederum 
ſcheinbar belebter, erſchienen die ausgedehnten Ruinen. 
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„uch! könnte ich an der Seite meiner geliebten Matie all jauchzte der muntere Baton, „es ſoll mir ein wahres Sr 


dieſes Herrliche genießen, wie glücklich, wle feelig wäre i 
dann!“ raunte Wilhelm leiſe feinem Guido in's Oht, 
nahm ihn beim Atm, und beide Freunde gingen, während 
die Andern noch auf dem großen, ehemaligen Forum ver⸗ 
weilten, dem Amphi heater zu, was eine kleine halbe Mi: 
glie von der Stadt entfernt liegt. N n 
Kaum hatten ſie ſchweigend die impoſante Ruine betre⸗ 
ten, als ſie am entgegengeſetzten Ende mehrere Stimmen 
vernahmen, und, ſo weit es das Halbdunkel erlaubte, auch 
die Conturen einiger Perſonen unterſcheiden konnten. Furcht 
war Beider Fehler nicht, doch ſchlichen ſie leiſe im Dunkel 
des untern gewölbten Ganges längs der Ruine hin, und 
gelangten auf diefe Weiſe, unbemerkt von den Fremden, 
ganz in der Nähe derſelben, und Guido, des Italieniſchen 
mächtig, verſtand deutlich jedes ihrer Worte. 

„Signora Gasparini,“ brummte eine tiefe Baßſtimme, 
„für heut iſt's nichts, die Zeit iſt zu kurz, der Arbeit ge⸗ 
wiß viel, und der tüchtigen Burſche zu wenig, folgt ein⸗ 
mal dem Rathe eines alten, erprobten Freundes, verſchiebt 
die Sache auf morgen, glaubt — — “ 3 

„Schweig!“ befahl mit barſchem Ton der Angerrdete, 
„ich muß es beſſer wiſſen, heut — oder ſobald nicht. — 
Morgen vielleicht ſchon erhält die alte Hexe Bandini Be: 
ſuch von Verwandten aus Sicilien, wie mir meine beſten 
Spione berichtet, es wird dann lebhaft in der Villo, und 
unſere jetzt leichte Art eit um Vieles ſchwerrr. „Du Fi⸗ 
lippo!“ fuhr er im Befehlshabertone fort, „gehſt jetzt nach 
St. Steffano und bringſt die Burſche von dort nach der 
Villa Bandini, Punkt ſechs Uhr werdet ihr dort fein, und 
mich links von der Villa im Park beim Appollo⸗Tempel 
treffen. Gewehre gut geladen, und Alles möglichſt ohne Ge⸗ 
räuſch. Doch jetzt kommt, ich höre Tritte und Stimmen.“ 

Deutlich konnten die beiden Freunde ſehen, wie drei, in 
weite Mäntel gehüllte Geſtalten die Ruinen verließen, die 
Letztere blieb horchend einige Augenblicke im Ausgange ſte⸗ 
hen, und verſchwand dann gleich ihren Konſorten in den 


nahen Weingeländen. 


U 


was er fo eben vernommen. 


„Wilhelm!“ ſprach ganz erſtaunt Guido zu feinem 
Freunde, der nichts von dem Geſpräch verſtanden, „hier 
gilk's zu zeigen, daß ein deutſches Herz in unſeter Brust 
ſchlägt; laß uns taſch die Gefährten ſuchen.“ Unwider⸗ 
ſtehlich zog er den Doctor aus dem Dunkel des Ganges 
nach der Mitte des Gebäudes, wo ſo eben die übrige Ge⸗ 
ſellſchaft anlangte. Guido erzählte in gedrärgter Kürze, 
Laut jubelten die Freunde 


„über den glücklichen Zufall, der ihnen eine Gelegenheit ver⸗ 
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ſchaffte, ihren Muth zu erproben. „Herrlich, heerlich!“ 


lengaudtum fein, mit dem größten Bandſten⸗Chef unfexer 
Zelt nähere Bekanntſchaft zu machen.“ > Be 

In größter Eil, zu nicht geringem Erſtaunen Giacomo 's, 
der ihnen keuchend folgte, verließen ſie das Amphitheater, 
und ſchritten über Stock und Block dem Meinhaufe zu, 
wo ihr Kabriolet ſtand. Guido nahm den Wirth bei 
Seite, frug ihn nach dem zunächſt wohnenden Podeſta 
(Orts⸗ Oberhaupt), und dat ſich eiligſt einen ſichern Bo⸗ 
ten dahin aus. Abel machte ſich anheifhig, damit er näm⸗ 
lich nicht viel zu Fuß gehen durfte, nach Torre del gräco 
zurück zu fahren, und dort vom Podeſta bewaffnete Mann⸗ 
ſchaft zu requſciren. Der Baron und Walter blieben im 
Gaſthauſe, während Guido in Wilhelms und des Boten 
Geſellſchaft der etwas entfernt liegenden Wohnung des Po⸗ 
deſta's zueilte. 

Ein alter, ehrwürdiger Greis öffnete nach wiederholtem 
Klopfen die Pforte, und frug höflich, wiewohl nicht ohne 
Verwunderung, nach den Wünſchen der eintretenden Frem⸗ 
den. Herr von Reinhart ſetzte ihn von dem in Kennt⸗ 
niß, was der geneigte Leſer bereits weiß, und dat ihn um 
Huͤlfe, das Unglück von der Villa abzuwenden. Der gute 
Alte würde Guldo's gerechte Bitte gewiß erfüllt haben, 
ware er nicht ſo unvorſichtig geweſen, den Namen „Gas⸗ 
patin!“ zu nennen. Da war's beim Podeſta aus. Zit⸗ 
ternd, und ſich bekreuzigend bat er die muthigen Jünglinge, 
doch ja von ihrem verwegenen Vorhaben abzuſtehen, wenn 
ihnen Leib und Leben lieb ſei, denn Gasparini ſei ein Erz⸗ 
Zauberer, und ſtehe mit dem leibhaften Gottſeibeiuns im 
engſten Bunde. Lächelnd erwiederte hm Guido: „daß 
ſie das nicht abhalten würde, zu thun, was ſie ſich vorge⸗ 
nommen, und was die Pflicht von ihnen fordere.“ Sit 
empfahlen ſich dem tapfern Gemeinde⸗Oberhaupte, und 
kehrten eilenden Laufes in die Oſterla zurück. — Während 
aller dieſer Vorbereitungen war es beinah vier Uhr in der 
Nacht, nach italienifcher Zeitrechnung, geworden, daher hohe 
Srit für unfere Freunde, daß fie handelten. Es ward bes 
ſchloſſen: Guido, Wilhelm und der Baron von Kürten 
ſollten ohne Verzug, geleitet von Giacomo und dem Bo⸗ 
ten, welchen Letztern Guido für dieſe Nacht engagiet hatte, 
nach der Villa gehen, die Marcheſe von der ihr drohenden 
Gefahr in Kenntniß ſetzen, alle Anſtalten zur Vertheldigung 
treffen, und dann ruhig abwarten, bis Walther und Abel 
mit Hülfstruppen ankommen würden. Eden waren fie im 
Begriff abzugehen, als Abel in geſtrecktem Trabe aus der 
Stadt zurückkehrte, der Podeſta und zwei Gensd'armen bes 
gleiteten ih. Nun brach die kleine Armee auf. Der Po⸗ 
deſta, Guido, der Doctor und ein Gensd'arm bildeten bit 
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Avant⸗Garde, dann ſolgten der Baron, Walther und Abel, 
Letzterer ſehr bedauernd, daß das Unternehmen nicht zu Wa⸗ 
gen oder zu Pferde abgemacht werden konnte; der zweite 
Gensd'arm mit Giacomo und dem Boten beſchloſſen den 
Zug. Vorſichtig und geräuſchlos ſchritten ſie, in kleinen 
Entfernungen einander folgend, auf der großen Straße von 
Salerno fort. Der Vefuv in feiner Feuerpracht donnerte 
ihnen ſeinen Beifall zu, und es gemahnte unſere Freunde, 
als ſei dies die nöthige Artillerie zu ihrem, ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich bevorſtehenden, Kampfe. Der Vollmond ſchwamm 
ruhig am dunklen, italiſchen Himmel, den kein Wölkchen 
trübte — ein leiſer Weſt, vom Meere wehend, bewegte die 
Wipfel der Pinien und Myrthen, und ſchon leuchteten ih⸗ 
nen aus dem Dunkel derſelben die glänzenden Gebäude der 
Villa entgegen. Alles war ſtill, kein Geräuſch ſtörte ihre 
nächtliche Wanderung, noch wenige Minuten, und ſie wa⸗ 
ren am Ziele, — 

Der Podeſta klopfte wiederholt an die verſchloſſene Pforte, 
endlich frug eine rauhe Stimme von innen: „wer fo fpät 
noch Einlaß begehre?“ Das Stadt⸗Oberhaupt nannte ſei⸗ 
nen Namen, der Portier öffnete, und zu ſeinem nicht ge⸗ 
ringen Erſtaunen mußte er ſehen, wie zehn dunkle Geſtal⸗ 
ten ſich durch die enge Pforte in den geräumigen Schloß⸗ 
hof drängten. Augenblicklich wurde der Maggior duomo 
gerufen. — In einen großgeblumten, türkiſchen Schlafrock 
gewickelt, erſchien der, aus ſüßem Schlummer aufgeftörte, 
Hausmeiſter, und empfing die Fremden eben nicht mit 
dem freundlichſten Geſicht, aus dem er ſich mit Mühe 
den Schlaf zu reiben ſuchte. Bald jedoch änderte ſich die 
Scene. Das mächtige Schlüſſelbund entfiel vor Schreck 
ſeiner zitternden Hand, als ihm der Podeſta die Urſache 
des nächtlichen Beſuchs entdeckte, Leichenbläſſe überzog ſein 
umfangreiches Geſicht, und kaum vermochte er mit beben⸗ 
der Stimme dem Portier zu befehlen: „in größtmöglichſter 
Schnelligkeit ſämmtliche Dienerſchaft des Schloſſes aus den 
Betten zu treiben,“ er ſelbſt eilte beflügelten Schrittes dem 
Schlafzimmer der gnädigen Frau zu, um auch dieſe aus 
den Armen Morpheus zu reißen, und ſie von der drohen⸗ 
den Gefahr in Kenntniß zu ſetzen. Gefaſſter und ruhiger, 
als Guido erwartet hatte, trat nach wenigen Minuten 
die Marcheſe, eine hohe Geſtalt mit ſtolzer Haltung, ge⸗ 
hüllt in ein weites Nachtgewand, unter die Anweſenden, 
und bat mit etwas wankender Stimme, „doch ja Alles 
zu ihrem Schutze, zu ihrer Sicherheit anzuwenden.“ Mit 
edlem Anſtande verſicherte iht Guido, daß Nichts verab⸗ 
faͤumt werden ſollte, um das Unheil abzuwenden, und dat 
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nur noch, jedes Geräuſch beſtmöglichſt zu vermeiden, und 


ihm die Leitung des ganzen Unternehmens zu überlaſſen, 
was denn auch Alle, ſeldſt der etwas hochtrabende Podeſta, 
gern zufrieden waren. Der Hausmeiſter hatte wahrend die⸗ 
fer Zeit die wohlverſorgte Rüſtkammer der Villa geöffnet, 
und keuchte unter der Laſt von Karabinern, Terzerolen und 
Stoßdegen mühfam die große Marmortreppe herab; ferhft 
der etwas ſehr ſchwerfällige Hauskaplan hatte es gewagt, 
aufgeſtört durch das unvermeidliche Geräuſch, feinem Las 
ger zu entſteigen, und erſchien, Kruzifir und Roſenkranz 
in den Händen, mit ſchlotternden Knieen in der Mitte der 
ſich eben bewaffneten Geſellſchaft, freigebig Jedem feinen 
Seegen erthellend, zog ſich aber, als Guido mit Gewalt 
zum Aufbruch in den Park mahnte, gleich der Schnecke 
bei der leiſeſten Berührung, ſchlürfenden Scheittes in fein 
ſicheres Kloſet zurück, was er forgfältig verſchloß und wer« 
riegelte. — 
(Fortſetzung folgt.) 


Auflöſung der G horade in voriger Nummer: 
Sitzefleiſch. 


Räthſel. 


Es gleicht der Welt ſo ziemlich an Geftalt, 

Iſt auch, wenn Sagen gelten, juſt ſo alt, 

Megiert die Welt mit wagifcher Gewalt, 

Taugt warm nicht viel und wirkt am beſten kalt, 
Schließt in ſich eine Welt, bald jung, bald alt, 

Iſt klein nicht ſelten groß — groß aber oft ſehr klem — 
Und dann tauſcht man für groß gern klein fi ein — 
Ob tauſendmal zerbrochen, bleibt's doch ganz — 

Wer nennt ſolch Blattchen aus dem Raͤthſelkranz! 


— ——ñ— —ä—u— — . — — 


Tages: Begebenheiten 


Berlin, 26. Jan. Am 23. d. Mis. ſtard, nach kurzem 


Krankenlager, der Maſor a. D., Fri drich Heinrich Karl Bar 
ron de la Motte Fouqus, in faft vollendetem 6öften Lebens⸗ 
jahre. Seine bis an den Tod bewährte treue Anhänglichkeit 
an König und Vaterland zeichnete ihn nicht minder aus, als 
fein wahrhaft religlöfer Sinn. Er nahm an den Freiheit 
Kriegen Theil und ift als Dichter allgemein bekannt. Ihm 
wurde das Glück zu Theil, ſich durch das Anerkenntniß und 
die Huld ſo vohl Sr. Majaftät des hochſelſgen Königs als Sr. 
Maj.ftät des jetzt regierenden Königs geehrt zu ſehen. 

Am 10, Januar ſchlug der Blitz Über der Inſel Duiveland, 
im Zierickzte in den Niederlanden in einen Zug wilder Schwäne, 


von denen 6 getroffen wurden, und in einem Gehöfte nieder⸗ 


ſtürzten. Vier von den Thieren waren durch den Blitz getöd⸗ 
tet worden. i 


(Nebſt Beiblatt und N a c ra g.) 
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No. 5. 


Der Bote aus dem 


Elterarlſche gs. 
Bel J. G. Dreßler in Goͤrlltz iſt erſchlenen: 


Das Unglücks⸗Jahr 1842, 


eine Zuſammenſtellung der merkwürdigſten Be⸗ 

gebenheiten, welche ſich in dem genannten Jahre 

in den verſchiedenſten Ländern, Meeren und 
Inſeln zugetragen. 

Der Preis dieſes auf 4 2 Me in Octav enggebruckten 
Schriftchens ift bei der größten Ausführlichkelt der erzählten 
Unfälle nut auf 3 Sgr. geſtellt, damit es Jedem, auch dem 
unbemitteltſten Stäpter und Landmanne möglich werde, daſ⸗ 
ſelbe zum bleibenden Andenken an dies verhaͤngnißvolle Jahr 
für ſich und feine Nachkommen anzuſchaffen. 


Entbindungs⸗ * 
Die heute früh um 5 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Friedericke, geb. Ullmann, von einem 
geſunden Mädchen deehre ich mich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. A. Scholz. 
Hieſchberg, den 27. Januar 1843. 


Meine geliebte Frau Emilie, ged. Zeebe, wurde geftern 
Abend um b Uhr von einem todten Mädchen ſchwer entbunden. 
Tief betrübt, um ſtille Thellnahme bittend, zeige ich dies mei⸗ 
nen guten Freunden in der Nähe und Ferne ergebenft an, 


+ berg, den 31. Januar 1843. 
u = Thomas, Privat: Actuar, 


Die am 30. b. erfolgte glückliche Niederkunft meiner Gattin, 
don einer gefunden Tochter, mache ich meinen Verwandten und 
Freunden hiermit bekannt. Kupferberg den 30. Januar 1843. 

Müller, Schornſtelnfegermeiſter. 


V ; 
Am 17, b. M. entſchlief nach drelwöchentlichem, ſchmerz⸗ 
lichen Krankenlager zu einem deſſern Leben unſere gute Gattin 
und Mutter, Frau Anna Roſina Ludewig, geb, Krauſe, 
in dem Alter von 58 Jahren, 0 Monaten und 22 Tagen. Un⸗ 
fer Schmerz um die Entſchlafent iſt groß; — tröſtend, und 
unſern ebenen Schmerz müldernd, ft aber auch der Bedanke 
an die liebevolle Thellnahme, welche der Dahingeſchledenen in 
fo vollem Maaße während ihrer Krankheit, und auf ſo ehren⸗ 
volle Weiſe bei ihrer Beerdigung an den Tag gelegt wurde; 
wir ſagen daher allen geehrten Sönnem und Freunden unfern 
auftichtigſten und wärmften Dank. 
Schwerta, den 25, Januar 1843. 
Die Hinterbliebenen. 


— 


1843. 


sa | 
= Biefen - Gebirge. 


Das nach längern Leiden am 27. Januar c. fanfte Hinfcheiden 
unſers Bruders, des Gutsbeſitzer Eduard Neumann zu 
Striegau, zeigen entfernten Freunden und Bekannten ergedenſt 
an die Geſchwiſter des Verſtorbenen. 

Freiburg den 28. Januar 1843, Mir 


Entfernten Verwandten und Freunden zeige ich hiermit an: 
daß am 18. Januar 1843 früh 2 Uhr meine gute Gattin, Jo⸗ 
hanne Dorothea geb. Berndt, nach ſechswöchentlichen Leiden 
an Leberkrankheit, zu einem beſſern Leben dahin geſchleden iſt. 
Ihre haͤuslichen ſtillen Tugenden und ihr biederes Muttetherz 
werden den tieftrauernden Herzen ein kwiges Denkmal fein, 

Sanft ruhe ihre Aſche! 

Schoßdorf den 22. Januar 1843. 

Gloge, Commiſſions⸗ Agent, 


Verehrten Freunden und Bekannten in der Naͤhe und Ferne 
widmen die Unterzeichneten mit tiefer Wehmuth und Beträb- 
niß die traurige Kunde, daß heute früh / 9 Uhr unfer innigſt 
geliebter Gatte, Vater, Ben: und Großvater, der Pa⸗ 
5 5 — Herr Johann Ehrenfried midt sen. 
in Hernsdorf, am Lungenſchlage, in einem Alter von 77 
Jahren 9 Monaten und 8 Tagen, und nach einem kurzen, nur 
fünfeägigen Krankenlager, ſanft, wie er oft es wünſchte, fein 
uns Allen fo theures Leben endete. Allezeit redlich und got⸗ 
tesfürchtig, hat er durch regen Fleiß, raſtloſe Thätigkeit und 
kluge Benutzung der Zeitverhältniffe für unſer Aller Wohl un⸗ 
ermüdet geſorgt, und ſomit in unſern Herzen ein Denkmal er⸗ 
richtet, das durch keine Zeit und Verhältniſſe je daraus ver⸗ 
ſchwinden wird. 

Sanft wie fein Ende ſei auch fein Schlummer in ſtiller 
Gruft ! 


ernsborf, Grenzdorf und Röhrsdorf bei Friedeberg a. Q., 
bag. 9 1848. i e : 
ChHriftiane Friederite Schmidt, geb. Sſebeneicher, 

| als Gattin, 


Johann Ehrenfried 1 als 1275 55 
Johanne Chriſtiane Fele "0 Bari |. 
Amalie Karoline Seifert, geb, Schmidt, ) ter. 


Karl A aniſch, 
Ehrenfetd Baiferen 5 als Shwlegefügn, 


zugleich im Namen der noch lebenden 11 Enkelkinder. 


— — 
; n di E 
(Wegen Mangel en. an — m. Nachrichten 


Denkmal trauernder Liebe 
am Grabe der weil, Frau f 


Ottilie Emilie Fechner, geb. Blochmann 


Gattin des herrſchaftlichen Beamten Auguſt Heinrich 
echner in Seitendorf, 
welche den 17. Januar d. J., den neunten Tag nach einer 
ganz glücklichen Entbindung von einem muntern Knaben, 
ihr wohlthätiges Leben unerwartet am Nervenſchlage beſchloß, 
alt 23 Jahre 3. Monate 4 Tage. 


Ein dauernderes Denkmal, als die leicht vergängliche und 
zuſchriftliche Rede es iſt, haſt Du, liebe theure mir unver⸗ 


geßliche Emilie, durch Dein unermuͤdet treues und nur ſe⸗ 


gensteiches Wirken Dir errichtet in unſer aller Herzen, die 
wir in Dir eine ſo gute zaͤrtlich liebende Gattin, Mutter, 
Tochter und Schweſter hatten, und nun an Deinem nur 
ollzufruͤhen Grabe in tiefen Schmerz verſunken trauern! 
Moͤge die Sprache immer zu arm dazu ſeyn, um den 
Schmerz Uber ſolch einen Verluſt, als Dein Tod nament⸗ 
lich mir und dem von Dir ſterbend noch gepflegten nun 
mutterloſen Liebling brachte, auszuſprechen; das trauernde 
Herz ſehnt ſich darnach, und ſucht dadurch ſeinen Schmerz 
zu mildern, daß auch im ſchwachen Wort es verfünde, wie 
fo lieb es die hatte, deren Tod es ſchmerzlich betrauert.— 
Ach! wenn, ewig theure Emilie, wird die Wunde, die 
Dein Tod mit ſchlug, heilen, wenn die Thraͤnen, die ich 
Dir nachweine, vetſiegen! — 

Nur an jenem herrlich großen Tage, von dem der Herr 
uns ſagt, daß wir an ihm nichts mehr ihn fragen und 
auch des Lebens ſchwerſte Raͤthſel geloͤſt uns werden ſol⸗ 
len; dann weint und trauert die Liebe nicht mehr! dann 
danken wir noch vollkommner, als wir es hienieden ver⸗ 
mochten, Dir fuͤr Deine uns ewig unvergeßliche Liebe, 


Seitendorf und Ketſchdorf, den 30. Januar 1843. 
Die Hinterbliebenen 


Am Jahrestage des Dahinſcheidens 
der verwittweten Frau Kaufmann 


Roſine Klein geb. Neumann 
RR zu Schmiedeberg. g 
Den 31. Januat 1843. 


— — 7 


Wohl ſtanden wir vom Schmerz zertiſſen 
Als Baer, auf dem Stetbrfiſfen f E 
Wit die Geliebte ſcheiden ſahn; 
Und dang erhod ſich unſre Klage 
Zu Dir, Du Schöpfer unſter Tage: 
„Warum haft Du uns das gethan?“ 


BE ie 


An ihrem Bufen zu erwarmen, 
Nahm Liebe ſie mit Mutterarmen 
Im trauten Kreis der Ihren auf; 
Und harmlos ſchwanden uns die Stunden, 
Von Herzens⸗Harmonie durchwunden, 
In ihrem wechſelvollen Lauf. 


Da ſtörte Gott — nach unſerm Wähnen — 
Der ſchönſten Hoffnung zartes Sehnen, 

Und tief ergriff uns dein Verluſt; 
Jetzt ſchaun wir ſeiner Weisheit Walten, 
Die dir den Schmerz hat vorenthalten, 

Der nagend wühlt in unſrer Bruft. 


Wohl Dir, in Deiner ſtillen Kammer 

Verſchläfſt Du Erdenleid und Jammer, 
Dein Herz zerreißt kein tiefes Weh; 

Entlaſtet Deiner Mutterſorgen, 

Grüßt Dich des Jenſeits goldner Morgen 
In heitrer, wolkenloſer Hoh. 


Wir neiden Dich ob Deinem Frieden, 
Der unſern Herzen nicht beſchieden, 

Weil wir noch fern vom Ziele ſtehn; 
Doch wird auch uns nach bangen Nächten, 
Vereint mit Dir, zu Gottes Rechten, 

Des Sieges Palme einſt umwehn! 


Schmerzliche Gefühle 
des durch die Todesnachricht ſeines zu Glogau am 
5. Januar d. J. am nervöfen Fieber in einem Alter 
von 21 Jahren 11 Monaten verftorbenen hoffnungs⸗ 
vollen jüngften Sohnes 


Friedrich Herrmann Louis Hoy 
8 berg, 
Füſilſer in der e Ten Königl. Hochlöbl. 
Irnfantcrie⸗Regiments, 
tiefgebeugten Vaters. 


Fern biſt Du zwar von mie geſchleden, 
Mein guter Louis, hin ins deſſ're Land; 
Gewißlich reich an Gottesfrieden, 
Führte Dich des Allbarmherz gen Hand, 
Aus dieſer Erde Schmerz und Leiden, 
Hin zu reinen, höhern Himmelsfteuden. 


Mit Dir ſank mein letztes ſüßes Hoffen, 
Das ich ſtets vaͤterlich für Dich geheat, 
Und ich fteh verlaffen, ſchwer betroffen, 
Dein Tod hat mich ſchmerzlich tief dewegt, 
Denn Du warft mir ſtets in Glück und Leide 
Meines Lebens größte, höchſte Freude. 


Dunkel iſt des Vaters heil ger Wille, 
Hier ſollt ich Dich leider nicht mehr ſeh'n, 
ſtardſt ſern, in ſchönſter Jugendfülle, 
Nicht ward erhört mein ſehnlich heißes Fleh n. — 
O nur Deiner werd' ich ſtets fromm 4 
Bis man mich in's kühle Grab wird fenken, 
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Wer Dich gekannt, Dein redliches Gemüͤthe, 
Ach, der rerdenkt mir dieſe Klage nicht! 
Gehorſam, Fleiß, Lieb’ und Herzensgüte, 
Und Treue in Erfüllung Deiner Pflicht, 
Das ſind mir die theuren Angedenken; 
Und Dein Verluſt, muß er nicht ſchmerzlich kraͤnken? 


= 8 5 ſanft! ur eg Thränen 

m Dich, mein guter Sohn, die weih' ich ſtündlich Dir! 

„Einſt ſtillt ſich meines e a 8 

Ein ſüßer Troſt ſchwebt meiner Stele für: 
Gott wird uns dort, eh' wir es meinen, 
In jener Welt, und ewig dort vereinen. 


Dede ſind uns nun des Hauſes Hallen, 
Mit der Trennung Trauerflor umhüllt! 
Aber Dir iſt nun des Himmels Frieden 
Und der Auserwählten Gluͤck beſchieden! 


Und ſo wollen wir, im Gottvertrauen, 
Still bekampfen unſern Gram und Schmerz! 
Glaͤubig nach der heil gen Heimath ſchauen! — 
Auf zum Gott der Gnade, himmelwaͤrts! 
Dorten unſter Hoffnung Tempel bauen! 
Dort nur findet Ruh’ und Troſt das Herz! — 
Gottes Wort, das uns ein Wiederſehen 
3 Dort verheißet, kann nicht untergehen! 


Drum hinauf den Bick, da wo ſich Frieden, 
Gluck und Seligkeit und Ruhe eint! — 
Immer biſt Du nicht von uns geſchieden: 
Einſtens ſind wir wiederum vereint, 

Wenn auch unſerm Erdentag hienieden 

Sinkend ſeine Abendſonne ſcheint! 

Dort iſt Troſt fuͤr die zerriß'nen Herzen: 
Dorten ſtrahlen unſers Glaubens Kerzen! 


Am Jahrestage des Todes 
unſerer innigſt geliebten Mutter und Schwiegermutter, 
der verw. Frau Kaufmann 
Roſina Dorothea Klein, geb. Neumann, 
geſtorben den 31. Jan. 1842 zu Schmiedeberg. 
Gewidmet von den Hinterlaſſenen. 


Ihrem unvergeßlich theuern Vater und 
Großvater 5 
Herrn Inſpektor Thiel, 
am Jahrestage ſeines ſchnellen Ablebens 
aus kindlicher Liebe gewidmet. 


(Er ward den Seinen und der Welt zu Hermsdorf bei 
Goldberg am 1. Februar 1842 durch einen Schlagfluß, 


Iſt auch ſchon ein Jahr dahin geſchwunden, 
Seit des Todes unbezwungne Macht, 

In den bitterſten der Lebensſtunden, 

Uns der Trennung herben Schmerz gebracht: 
Brennen dennoch heiß die tiefen Wunden, 
Denn des Grabes grauenvolle Nacht 

Ließ uns ja das Theuerſte vermiſſen, 

Hat die treue Mutter und entriffen! 


Heißgeliebte Mutter! Unfre Thränen 
Trocknete auch ſelbſt die Zeit nicht ab, 

Und es führt den Geiſt ein banges Sehnen 
Nach dem Lande: — über Tod und Grab — 
Wo der Weltenvater allen denen, 

Die ihn liebten, ihre Heimath gab! 

Wo auch Deinem, uns geweihten, Leben 
Ward der Muttertreue Lohn gegeben! 


Heut an Deines Scheidens Jahrestage 

Wird Dein Lebensbild uns aufgerollt! 

Und wir ſchauen, wie in jeder Lage 

Du nur ſtets der Deinen Wohl gewollt! 

Wie Du emſig, bis zum Sarkophage, 
Unferm Glück das Deinige gezollt! 

Und wir ſehn die freundlichen Geſtalten 
Deines Fleißes, Deiner Liebe Walten! 


Wenn wie Deinen Erdenweg durchwallen, 
Dann wird unſet Herz mit Dank erfüllt! 
Ja! ein ſchoͤnes Loos war uns gefallen, 
Denn Du warſt fo liebevoll, fo mild! 


im 73, Lebensjahre, unerwartet entnommen, 


Vater, der uns ewig Sich verbunden, 
Der fo gern uns Alles, Alles war: 

Sie, dle letzte Deiner Erdenſtunden, 

Kehrt, uns heillger dieß zu bekunden, 
Uns zurück am ftillen Hausaltar. 


Wieder fühlen wir den Schmerz erbeben, 

Der ſo ſchnell, uns ferne, Dich entnahm: 
Doch auch wieder darf der Troſt uns leben, 
Daß, zum Lohn der Treue Dich zu heben, 

Gottes Bote freundlich zu Dir kam. 


Laß Dein Vorbild, uns zum wahren Segen, 

So den Jahrstag Deines Abſchieds weihn, 
Fromm wie Du für Pflicht und Recht uns regen, 
Um auf unſers Daſeyns ſpät'ſten Wegen 

That und Thatgenüſſe uns zu reihn; 

Glücklich wieder auch Dich dort zu finden, 

5 uns ſchmerzlich, nie Du mehr entweichſt, 
u die reg banın a, 

e, auf ewig veft uns ‚ 

Du mit väterlicher Hand uns reichſt. 

- Die Hinterbliebenen. 


* 


3 28 2 den 31. Januar 1843. 

Die Schlittenbahn, welche theilweiſe in unſern Gebirgs⸗Thalern 
vorhanden war, hat am 27. Jannar ein plötzliches Thauwetter 
aufgelöfet. Seit dieſem Tage haben wir ſtarke Stürme und Regen⸗ 
wetter. Saͤmmtliche Gewaͤſſer wurden ufervoll. Am 30ſten trat der 
Bober aus und erreichte Abends gegen 10 Uhr eine fo bedeutende 
ohe, daß es mit Geſabr verbunden war, die Brücken nach den 
traßen von Schönau und Lähn zu Wagen oder zu Roß zu paſſiren. 
Heute ift der Fluß bedeutend gefallen und das Regenwetter laßt nach. 
u der Nacht vom 28ſten zum 29ſten hatten wir ein Gewitter mit 
ſtarkem Donner und Blitz. Geſtern Abend um halb 10 Uhr ſah 


man eine Feuerkugel mit ſtarkem Blitz niederfallen. 


* 2. h. Q. 9. II. 3. Recept. u. Instr. [I] II. 
z. h. Q. 9. II. 4. Recept. [-I] I. 


Liedertafel 
im Deutschen Hause, 
Sonnabend, den 4. Februar a. c., Abends 


Punkt & Uhr. 
Sonnabend, den 11. Febr. c., Abends 6 Uhr, 


Liedertafelfest 5 
in der Gallerie in Warmbrunn. 


Diejenigen, welchen Einladungen zu diesem Feste zu- 
gehen , werden ergebenst ersucht, die Einladungs-Karten, 
im Fall die Theilnahme abgelehnt wird, möglichst bald 
an das einladende Mitglied zurück zu senden; im ent- 
gegengesetzten Falle aber die Eintritts-Karten Mittwoch, 
den 8. Febr. e,, in den Vormittagsstunden von 8 bis 12 Uhr 
bei dem Kaufmann und Agent Herrn Baumert allhier 
einzulösen. Die Karten gelten nur für die Personen, auf 
deren Namen sie ausgestellt sind. Ueber Abtretung einer 
Karte an eine andere Person ist mit Herrn Baumert 
Rücksprache zu nehmen. Da noch den 8. Febr. mit dem 
Herrn Gallerie - Pächter über die Zahl der Converts ab- 
geschlossen werden muss, so kann ein Zurückzahlen des 
Entree’s nicht statt finden, 

Hirschberg, den 31. Januar 1843, 

Balsam! Baumert. Ender. :Genolla. Selneider. 


Dienſtag den 7, Februar, zum Benefiz des Unter: 
zeichneten: 3 Se 
Enzio, Der Hohenſtaufe, 
ober: 
Die Königsgruft in Bologna. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in ö Akten, von Dr. Ernſt Raupach. 
Zu dieſer Vorſtellung ladet en Ane Publikum ganz 
ergedenſt ein Ferdinand Rehländer. 
n LEingetretener Hinderniſſe wegen kann 
das Ste Abonnement⸗Concert 
erſt den 17, Februar ſtattfinden. 
„Die Direktion. 
Balſam. Ungerer. Genolla, 
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Den 8. Februar Singverein in Erdmannsdorf. 
— . —— —— ET en] 
Den 8. Febr. Nachm. 3 U. Sing verein in Gebhardsdorf. 


Konzert ⸗ Anzeige. 


Sonnabend, den 4. Februar, werde ich in der Gallerie zu 
Warmbrunn ein zweites 


Vokal- und Instrumental- Konzert, 


mit gut beſetztem Orcheſter, 
veranſtalten, wozu Ich hiermit ganz ergebenſt einzuladen mir 


die Ehre gebe. 
Nes Anfang 6 Uhr. 


5 RS 
Billets à 5 Sgr. find von heute ab in der Exped. d. Boten 
und in der Gallerie zu Warmbrunn bei Herrn Kuhnert 


aben. 
ee Richter, Stadtmuſikus in Hirſchberg. 


Konzert ⸗ Anzeige, 
Mittwoch den 8. Februar c. werde ich, unter gütiger 


Mitwirkung geachteter hieſiger und auswärtiger Kunſtfreunde, 


ein großes 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ Konzert, 


nach der unten angegebenen Folgereihe, im Saale des Gaſt⸗ 
hofs „zum ſchwarzen Roß“ veranſtalten, wozu ich ein hoch⸗ 
ar EEE Publikum ergebenſt einzuladen mir 
die Ehre gebe. Er 
Entree an der Kaſſe 10 Sgr. Anfang 7 Uhr Abends. 
Schmledeberg den 28. Januar 1843. 
Carl Bohne, Stabtmufitus, 


Erſter Theil. 
1. ur Ouverture für großes Orcheſter, comp. von Kal⸗ 
liwoda. 
2. Atle aus der Oper Blanka und Fernando, mit Beglei⸗ 
tung des Quartetis, von Bellini. 
3. Variationen für Clarinette, mit Begleitung des Or⸗ 
4 
8 


cheſters, von Barmann. 
. Duo⸗Brillant für Pianoforte und Viollne, comp. von 
G. Osborne und E. Beriot. 
5. Große Baß⸗Arle, mit Begleitung des Orcheſters, comp. 
von Mozart. . 
Zweiter Theil. 
6. Ouverture aus der Oper: Die Stumme von Portici, 
von Auber, 
7. Canon und Chor, mit Begleitung des Orcheſters, von 
Kreuzer. 
8. Variationen für das Pianoforte von Herz. 
9. Polonolſe für die Violine, mit Begleitung des Orche⸗ 
ſters, von Kalliwoda. 
10. Vierſtimmiger Männergeſang: „Der Speſſe⸗ Zettel“, 
ein Scherz, von Zöllner. 
Zweite Ouverture für großes Orcheſter, comp. von 
Kalliwoda. 
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ſtalt des 
— e in der Pfandleihanſtalt ſelbſt, gegen baare 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Subhaſtatlons⸗ Patent. 

Das dem Bäckermeiſter Hornig gehörige Haus, Nr. 147 
85 Hirſchberg, geſchätzt auf 656 Rthlr., ſol in nothwendiger 
Subhaſtation in termino f 

Badges 7 17. Mai o. e. 
an e Gerichtsſtelle verkauft werden. Toxe und 
Hypothekenſcheln find in der Regiſtratur einzufehen, f 
rſchberg, den 12. Januar 1843, 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Der Termin zum öffentlichen Ver⸗ 


kaufe des Erbgartens ſub Nr. 48 zu Arnsdorf, Hieſchberger 
Kreiſes, den 1. März c., iſt aufgehoben. > 
Das Gericht der Herrſchaft Arnsdorf. 


Freiwillige Subhaftation, 

Das den George Friedrich Tänzerſchen Erben ge⸗ 
hörige Bauergut No. 23 zu Thomaswaldau, im Striegauer 
Kreiſe, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden We Taxe auf 3178 Rthlr. 15 Sgr. 
abgeſchätzt, ſoll in dem auf den 

wis u Sten März, Vormittags 10 Uhr, 

in der Fame Thomaswaldau 
angefegten Termin an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Freiburg den 24. Januar 1843. 

Das Major von Mutlusſche Gerichts⸗Amt 
2 . Thomaswaldau. 


Freiwilliger Verkauf 
vor dem Stifts⸗Gerichts⸗Amte e 
ö Johann Ignatz Beyerſchen Nachlaſſe gehö⸗ 
ei re Fe 990 52 9 8 Laubaner Kreiſes gelegene 
auergut, nach feinem Material: und Grundwerthe auf 5803 
Rebir, 10 Sgr. 1 Pf., nach ſeinem Ertragswerthe auf 4324 


Ride, 2 Sar. 10 Pf. und im Durhfhnitt auf 5003 Rthlr. 


Al Sgr. 5 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, zu Folge der nebſt Hypo⸗ 
derten ch and WBebingungeninder Regifiratureingufehenden 
xe, ſoll in dem auf 
Ren 25 3 m. Hy 12 1 Be Bauer 
um 2 Uhr mittags zu Hennersdorf im gedacht auer⸗ 
ah — Lieſtations⸗Termine freiwillig ſubha⸗ 
irt werden. N ra | | 
Fe Auftions = Anzeigen. Bi 
Di den 14. Februar c., von früh 9 Uhr am 
weiden Ace Nane darıle an 60 Stickmuſter 
verſchledener Größen, einige Meubles, Kleider und Haus⸗ 


rath öffentlich an den Meiftbietenden aan baare Zahlung 


verſteigert. Steckel, gericht. Luellons Comm. 
enge Mucions- Ankündigung. 
Den 13. M — ſollen die in der hieſigen Pfandleihan⸗ 
aer Baumert verfallenen und bis dahin nicht 


9 
lung, öffentlich verſteigert werden. 
hung, end de ee aach Ans Gum 
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Auktions ⸗ Anzeige. 

Mehre zum Nachlaſſe der Frau Guts beſiher Wagner, ge: 
bornen Reimann hierſelbſt gehörige Gegenſtände, beſtehend 
in: einigem Silberzeug, Zinn, Kupfer, effing, Porzellan, 
Glas, Meubles, Leinen und weiblichen Kleid ungsſtuͤcken, fol: 
len in dem Gute Nro. 400 in Nieder⸗Schmledeberg 

am 13. Februar d. J., Vormittags von 9 uhr, 
und Nachmittags von 2 Uhr ab, 
an ben 8 8000 2105 — verfteigert 
werden; wozu Kaufluſtige hiermit ergebenft eingeladen we 

Schmiedederg, den 30. Januar 1843. 8 

Melzer, Auctions⸗Commiſſarius. 

Brau⸗ und Brennerei» Verpachtung zu 
Schloß Zülz in Ober⸗Schleſien. 

Die ale bedeutende Brau- und Brennerei, wobei acht 

zwangspflichtige Land⸗Kretſchams, mit bequemen Wohn⸗, Kel⸗ 

ler- und gut delegenen Brennerel⸗Locals, nebſt Maſt⸗ und 

andern Viehſtällen ſich befinden, iſt auf einen Zeitraum von 


9 Jahren von Michaeli d. J. ab zu verpachten, und ſteht bier. 
den 12. Juni a. c., Vormittags 10 hr“ * 


im hieſigen Rent⸗Amt Termin an; wozu Pacht und 
Kautſonsfählge hiermit eingeladen 8 le Bede 


Die Verpach⸗ 
tungsbedingungen können käglich im unterzeichneten Rent, 
Amte eingefehen werden. b 
Das Rent⸗Amt der Herrſchaft Zülz. Pohl. 
Dank fagun g. 
Während der Krankheit, beim Tode und bei der Begraͤbniß⸗ 
Beier unſers verewigten theuern Gatten und Vaters, wurden 
ſowohl dem Seligen, als auch uns, fo viele Beweſſe reger 
Theilnahme und des Mitgefühls, daß wir es für Pflicht hal⸗ 
ten, hierdurch unſern tief empfundenen Dank öffentlich dar⸗ 
zulegen. Bei unabwendbaren Ereigniſſen des Lebens ift fol 
ches Mitgefühl der Tröſtung Heil für wunde Herzen! Dank, 
inniger Dank iſt Ihnen Allen dargebracht von 
der verw. Henriette Kahl, geb. Jacobi, 
nebſt Tochter und Pflegetochter. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Nach beendetem Umbau meines Verkauf⸗Locals, 
und nach Einrichtung eines daran ſich ſchließenden, 
heizbaren Zimmers, beehre ich mich dieſes zur ge⸗ 
neigten Beachtung zu empfehlen. f 
Hirſchberg, im Januar 1843. ; 
F. Heinrich, Conditor. 
Bei Uebernahme der hieſigen Stadt⸗ 
Apotheke ſowohl als dem Spezerei⸗ 
und Material⸗Waaren⸗Geſchäft 
* fe r 
der Apotheker IJ. Strauß. 
Liebenthal, den 15. Januar 1843. 


KmnBehit zu geneigtem Wohlwollen 
der 


Bei meinem nahen Abgange von hier erſuche ich Alle Diejes 
nigen, die noch irgend eine Forderung an mich zu haben ver⸗ 
meinen, dieſelben dis Mitte d. M. bei mir geltend zu machen, 
und die Befriedigung entgegen zu nehmen. Ebenſo bitte ich 
ſämmtliche, noch rückſtändige Zahlungspflichtigen bis zu 
dieſer Zeit ihre Rechnung bei mir zu berichtigen, indem ſolche 
ſpäterhin im Wege Rechtens eingezogen werden. Zugleich 
bemerke ich, daß noch eine Partie feiner, niederländiſcher 
Tuche und Mode⸗Waaren vorräthig find, deren Verkauf in 
meiner Wohnung, zweite Etage, Haus⸗Nro. 30, ſtattfindet, 
ebenſo wie mehre Möbel. Hirſchberg, den 2. Februar 1843. 

Joſeph Bach. 


Bleichwaaren 

zu reiner Natur⸗ Bleiche, als: leinene 
und baumwollene Garne, Zwirn, Leinwand und 
Kattune, in einzelnen Stücken, ſo wie in großen 
Parthien, bitte ich mir auch in dieſem Jahre wieder 
recht reichlich zukommen zu laſſen. 

Beſte und ſchönſte Beſorgung kann ich von jetzt 
an noch zuverläßiger verſichern, indem meine eigene 
Bleiche zu Ruhbank bei Landeshut ihrer Lage nach 
mit ſchönſtem Waſſer und zweckmäßigſter Einrichtung 
zu Garn⸗ und Leinwand⸗Bleicherei geeignet ift, nur 
Gelungenes zu liefern. 


Die Annahme der Bleichwaaren geſchieht hier, ſo 
wie durch meinen Bleichmeiſter Sieber in Ruh⸗ 
bank, gegen gedruckte Scheine. 


Freiburg, den 28. Januar 1843. 
E. G. Härtel, Leinwand⸗Fabrikant. 


Masken ⸗ Anzeige. 


Zu der bevorſtehenden Karneval⸗Zeit verfehle ich nicht, hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß ich dieſes Jahr wieder eine reichliche Aus⸗ 
wahl neuer Masken ⸗ Anzüge für Herren und Damen nach den 
neueſten Parifer Theater⸗Zeichnungen angefertigt, und ſolche 
billig verleihe; auch wird jede Beſtellung ſowohl in einzelnen 
Anzügen, als auch für ganze Geſellſchaften angenommen, und 
auf das Beſte deſorgt. 

C. Walter, Masken⸗Verleiher, 
Hummerei Nro. 17 in Breslau. 


Zu verkaufen. . 

Mein holländiſcher Gemüſe⸗Samen von letzter Erndte i 
nun angekommen, ich habe ihn MioRgepräfeund, wieich a 
Abnehmer verſichern kann, denſelben keimfähig und auch billig 
efunben; befonders weiße, gelbe Unter⸗ und Früh⸗Ober⸗ 
üben, niedr. Kohl, Weiſchkraut Blumenkohl, Stauden⸗ 
Majoran, Potre⸗ Zwiebeln, große Möhren, niedrige und Stau⸗ 
gen⸗Schwertbohnen und dergleichen weiß und roth blühende 

sürkifche, letztere ö Sgt. pro Pfd. Steige in Schmiedeberg. 
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Friſcher, gut gewäſſerter Stockfiſch ä Pfund 
2 Sgr. ift zu haben bei Frau Schlecht unter den 
Siebenhäufern. 


Flachs - Berfauf. 

Ueber hundert Schock geröſteter ungeb rechter Flachs, aus frü⸗ 
bern guten Jahrgaͤngen, liegt zum Verkauf in großen und kleinen 
Parthien dei dem Dominio u bei Goldberg, 

\ ern. 


Auf dem Dominium Pfaffendorf bei Landeshut ſteht eine 
noch in gutem Zuſtande befindliche Siedemaſchine mit zwei 
Meſſern, gußeiſernem Schwungrad und nöthigem eiſernen 
Räderwerk, fo wie eine Handſchrgt⸗Mühle billig zu verkaufen. 

Dominium Pfaffendorf den 30. Januar 1843. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


ſteht billig zum Verkauf bei 
A. Böhm in Schmiedeberg. 


Eduard Klein 
in No. 178 zu Friedeberg a. Q. 
empfiehlt ſich mit allen Arten ſelbſtverfertigter Sei⸗ 
lerwaaren zu den billigſten Preiſen. 


Täglich ſind friſche Pfannkuchen und des 
Sonntags Bouillon und Fleiſchpaſteten 
ſtets zu haben bei F. Heinrich. 


Nicht zu uͤberſehen. FIN 

Einem geehrten, hieſigen und auswärtigen Publicum er⸗ 
laube ich mir anzuzeigen, daß in meinem Laden ſtets Wiegen⸗ 
meſſer, Zucker⸗, Beiß⸗ und Drathzangen, Vorlege⸗ Stuben⸗ 
thuͤr⸗ Schranken⸗, Kommoden⸗, Kaſten⸗, Laden⸗, Toiletten⸗ 
und Brückenſchlöſſer, Chaniere, Zapfen: und Auffegbänder, 
Spertfedern, Schubriegel, ächt engliſche Feilen, Zlehklingen, 
Schnitzer, Schränkeiſen, alle Sorten Hodel⸗, Stemm⸗, Loch⸗ 
und Doppeleifen, Tiſchler⸗ und Schumacherhammer, Holz⸗ 
und Sargſchrauden, rohe Sarghandhaben, Koffegriffe, Holz, 
Zimmer-, Hand⸗, Schweif, Loch⸗, Baum- und Fuchs⸗ 
e 

fropfenzieher, Zirkel, engliſche un el, Hal 
e Hft-u. Schraubpaten, Schranke 


Ein gutes 8 


knöpfe, Chatoullengriffe, Spiegelroſetten, & ommodenbefchläge, T 


Ausziehringe, meffingne Schilder: und Verzierungen, fo wle 
Blehnieten 5 Beal fte von allen Sorten, Blafebälge und 
Tyroler Glocken, ſtählerne Blanchtts, Maurerkellen, Zolle 
ftäbe, 8 Ratten, Marder⸗ und Fuchs⸗ 
eiſen, Drathleuchter, Kohlenſchaufeln, Gurkenhodel, eiferne 
und meffingne Platten, blecherne Bratröhre, Koffeetrommeln, 
Eierkuchentiegel, Koffeemühlen, Stürzen, Ofenthüren, Spaos 
ten, Schrittſchuh, große Biegelfägen, alle Sorten rauhe Thür⸗ 
bänder, Kreuze und mehrere andere, hier nicht aufgeführte 
Gegenſtände in der guten Qualität und zu den billigsten Prei⸗ 


d. 
* Kurbel, Ehioffrmwifte, Obergaſſe zu Markliffa. 


— — 


* 
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Aiten feinen Rollen⸗Varinas, von ausgezeichnetem 
Geruch, desgleichen En Paloma -Eigarren verkauft billigſt 
Theodor Spehr. 


Da ein verſpätetes Frühjahr zu erwarten ſteht, find noch in 
No. 233 zu € chmiedeberg gegen 6 Zentner ſchönes kräftiges 
Heu u 45 Sgr. abzulaſſen. 


— — -ü—ẽ ä—ä—ü— .ꝛ -•¼¼ - ͤ ͤ 44—— 
Von Donnerftag, den 19. d. M. Liefere ich durch meine zu 
Mittel⸗Langen⸗Oels neu⸗ errichtete Bäckerei gutes Brod, 
Semmel, Kuchen u. ſ. w., und nehme Beſtellungen auf 
jede Art Kuchen an. Taddel. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
Ein junger Oeconom in den zwanziger Jahren 
und unverheirathet, welcher wiſſenſchaftliche Bildung, 
Erfahrung und die benöthigten Kenntniſſe in den 


techniſchen Branchen beſitzt, auch hiermit Directions⸗ 


gabe, Thätigkeit und Zuverläßigkeit verbindet, ſucht 
zu Oſtern oder Johanni dieſes Jahres eine ſeiner 
Wirkſamkeit angemeffene Anſtellunng. 

Auch würde derſelbe nicht abgeneigt fein, eine kleine 
Pachtung von 800 bis 1000 Kthlr. jährliches Pacht⸗ 
geld zu übernehmen. ae 

Hierauf Reflectirende erfahren das Nöthige auf 
mündliche als portofreie Anfragen bei dem Ritter⸗ 
guts pächter C. F. A. Müller in Beerberg bei 
Lauban. 


Eine gebildete Frau in mittleren Jahren, von Jugend auf 
mit allen Verhältniſſen und in allen Branchen der Landwirth⸗ 
ſchaft genau bekannt und erfahren, auch mit den vorzüglichſten 

tteften verſehen, wünſcht wo moglich bald ein Unterkommen 
als Wirthſchafterin auf dem Lande. Näheres iſt in der Expe⸗ 
dition des Boten zu erfahren. 


Perſonen finden Unterkommen. 
* 4 

ine ſchon etwas gebildete Frau in mittleren Jahren Kin⸗ 
7 + 5 nächſt der Bedienung und Führung einer kleinen 
Haus wirthſchaft zugleich die gewiſſenhafteſte Pflege eines wohl⸗ 
gebildeten und gefunden aber mütterlich verwaiſten Knaben im 
zarteſten Alter bei einem einzelnen Herrn zu übernehmen ge⸗ 
neigt ſein follte, findet fofort ein gutes Unterkommen. Geeignete 
mit guten Zeugniſſen verfehene Subjecte erfahren das Nähere 
bei dem Wirthſchafts⸗Beamten Fechner in Seſtendorf Schö⸗ 

nauer Kreiſts. N 


—— —————— — — - 
80 bis 100 brauchbare Maurergeſellen, fo wie auch bis 


60 Handlanger können dei Unterzeichnetem vom I, März 
an aushaltende deſtändige Arbeit bekommen. 
Waldenburg den 23. Januar 1843. 

Läſſig, Maurermeiſter. 
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Da der in Nr. 1. d. Bl. gemeldete Praparanden⸗Poſten 
zu Leipe bei Jauer (welcher aber zu Oſtern d. J. durch einen 
Adjuvanten beſetzt wird) zur Zeit noch offen ift, fo werden 
dazu befähigte Schulpräparanden erſucht, ſich baldigſt per⸗ 
ſönlich zu melden bei dem evang. Kantor Voll mar daſelbſt. 
— ͤ — — — — 


Tüchtige Maurergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung und können ſich bald melden 
beim Maurer⸗Meiſter Nitſche 
u in Freiburg. 


rr... ͤ ͤ — — "FR RR 
Ein brauchbarer und ordentlicher Seifenſieder-Ge⸗ 
hülfe findet fogleich Arbeit bei dem Seifenfieder Holzdecher 
in Bolkenhain. 
RT EEE ... TEETRER 5 
Verloren. 


Verloren oder geſtohlen wurde am 18. Januar 1843 in den 
Morgenſtunden zwiſchen halb 7 bis 10 Uhr auf dem Wege von 
Striegau bis Krain mein Reiſekoffer, der hinten auf 
meinem Wagen aufgeſchraubt war. e möglichen Ermitte⸗ 
lung deſſelben bezeichne ich folgende Gegenſtände namentlich, 
welche ſich in demſelben befanden: eine Brieftaſche von grünem 
Leder, worin 4 Kaſſenanweiſungen a 5 Rehlr., 12 Rehle. klin⸗ 
gend Courant, ein neuer Schlafrock von graugewirktem Zeuge 
mit ſchwarzen Hornknöpfen, einige Ellen Kaktun, ein braun⸗ 
ſeidener Schlips, ein ſchwarzſammtnes Käppchen, ein Paar 
graue Handſchuhe, Rollentabak und mehrere Kleinigkeiten. 

Wer mir zur Wiedererlangung dieſes Verluſtes verhelfen 
kann und will, zeige es in der Expedition des Boten oder auf 
dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Mittlau bei Bunzlau 
an. Ich offerire eine namhafte Belohnung. 

Nleder⸗Mittlau bei Bunzlau. Roſemann. 
TERN TERRA FETT NH EN RER 

Am 25. d. M. früh gegen 8 Uhr ift auf dem Wege vom Lieg⸗ 
nitzer Thore von Jauer aus nach Reppersdorf eine Reiſetaſche 
mit Kleidungsſtücken ꝛc. verloren gegangen. Wer die ſelbe in der 
Expeditlon des Boten abgiebt, erhält Zehn Thaler Beloh⸗ 
nung. An der Rückgabe der Reiſetaſche ſelbſt iſt beſonders 
gelegen. Sie hat einen Ueberzug von brauner Wachsleinwand, 

fein ren geſtickt und trägt auf der vordern, ſcharlach⸗ 
rothen Seite ein Wappen, in deſſen blauem Schilde ſich drei 
weiße Säulen zeigen. 5 


Zwei Reichsthaler Belohnung 
für Denfenigen, der mir zur Wiedererlangung eines am 
29. d. Mts. durch den Zacken mitgenommen Fiſchhälters, 
in welchem ſich noch 3 Karpfen befanden, verhilft. Derſelde 
{ff dreieckig, ſtark mit Eiſen beſchlagen und mit einer Kette 
und deutſchem Vorlegeſchloß verſehen. l 
Warmbrunn den 31. Januar 1843. 


Adolph Schwarz im Ruſſiſchen Kaiſer. 
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Ein ſpaniſch Rohr mit Metallknopf wurde am Freitage 
auf dem Wege vom Burgthore über den Markt nach Stons⸗ 
dorf aus dem Wagen verloren; der ehrliche Finder wird erſucht, 
— — gegen eine Belohnung in der Expeditlon des Boten 
abzugeben. 8 


* 


1 
2 


\ 4 
debe h l. 
Bil ihrer Abreife von her nat Zur empfehlen ſich 
Hirſchberg den 1. Febtuar 18 
E. 829 b und Frau. 


Ka fg P 
Ein Uhu wird zu 1 gelucht Da Reflektirende 
erfahren das Nähere bei dem Königl. Förſter Weinrich in 
Neuland bei Löwenberg, fo wie in ber rpedition des Boten. 
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Ein gebrauchtes Flügel ⸗Inſtrument wird billig zu 
kaufen geſucht. Das Nähere in der Expedition des Boten. 


Wohnung e Gefu. 

WÄRAAANANANANANNARNANANAG® 
Eine freundliche Wohnung von 4 Stuben mit Zu⸗ 
behör und Gärtchen, wird von elner kleinen Familie 
in, oder der Nähe von Warmbrunn vom 1. Juni e. ad 
auf einige Jahre geſucht. — Anerbietungen dafür wer⸗ 
den gern in dem Grimmeſchen Haufe zu Heriſchdorf 
entgegen genommen, wo auch der Abſchluß bald mög: 

lichſt erfolgen wird. 
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Bu deimlethe 
Eine Stube nebst Alkove, Küche und Kaba iſt zu ver⸗ 
miethen beim Sattler Schön. 


Eine Stube nebſt Zubehör iſt zu vermitthen in Nr. 517 auf 
der äußeren Schildauer Straße. 


Eine Oberſtube mit Alkove ift zu vermlethen in Nr. 113 
auf der Schulgaſſe. 


nen eingel if in Nr. 133 (Can 

. 
Au vermiethen: 

Ein freundliches Quartier am Markt Nr. 18. 


In dem auſe Nr. 7 unter der Tuchlaude iſt im erſten 
Sto eine orderſtubt nebſt Zubehör zu a unb 
Oſtern zu beziehen. 


En Einlobung 


Wintergarten, 
Auf er la, gun em nochmals bie ergebene 
i te Sy Sonntag, Nachmittag von 3 


uglei 15 e ich mein Lotal für geſellige gebild 
: Die Bel : ee Wohn aufel, dastehen aus 17 — 
Be mh 10 ube, iſt von 92 25 ab zu vermiethen. 
Hirſchberg den 31, Januar 18 
n Adelb ach. 
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Wechsel- und Geld- Cours 
8 vom 28. * 1843. 


= 


Wechsel — deere sa 
Amsterdam in Cour. 5 = „„ [Mon. > 0% 1 
Hamburg in Bares : „ „ „ „ [avi 1527 — 
Dito s 1 „ „ i 5 „ 1 „ AN. 151745 
Loudon für 1 Pf. 8. # „„ Men Br 6.25 2 
Paris für 200 Fr. „ & „ „½ Mon.“ — — 
Leipzig im 14 Thaler - Fu = = A vit — — 
Dos gs 2 * 2 Messe — Pe 
Augsburg 5 # #8 „„ „ ® |2Mon — — 
Wen i 1 10s 4 — 
Berlin 3 „ 1 „ „ „ Aida — 99% 
Vite „„ „ „% re — 99 7 

Geld- Course. 
Holländ. Hand- Ducsten sr 9 #8 > — 
Kaiserl; Düeaten ds a a 5 a 8 95 ia 
Friedrichador e E 3 88 8 u 11 
Lousdor 3 2 „% 8 1 1 3 110'% — 
Pola. Courant 4 2 2 sd „„ „ 2 — 
Polnisch Papier-Geld » 4 3 8 „ 8 96% — 
Wiener Baukuoisn 150 Fl.. #4 Kran 1042 
Zins- 
Effecten Course. Fass: 

Staste - Schuld Scheine » 5 3 3% 404" A — 
Sechandl.-Pr.- Scheine 4 30 Ru. — 94 Yı is 
Breslauer Stadt Obligat, „3 101% 
Ditö Gerechtigkeit dito 2 = 471 96% 
Gr: Herz. Pos. Pfandbriefe 1 4 106%, — 
Schles. Pfandbriefe ven 1 Rt. | 3½ | 102½ ui 

dito dite 100 37 102 — 

dite Ltr. B. Pfandbr. 1000 - 4 106% — 

dito dito 300 106% — 
Dissontes s 3 ss a „ „ 4 + 


Martı s sPreife 
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Settelde 


. Wa den 26. me. 1813. 


2 Srre. 
Scheſſel. rtl. 7 15 a pf. 55 nr . 5 rtl. . . pf. Ei 11. 


85 HE 1 e 
Ne 1,26, — Al Ba 
Niedriger . * 1123 — I 1 1055 116 —I-lzé“ 6 
Etbſen I Hafer 2—[—1 13 11281—1 
e Jauer, den 28. Januuat 1843. Er 
1 
Nichriger | 126. — All 1,13 411-125 — 


Rönenberg, den 23. den 23. Jammer 18 1843, 
— . ͥ ́ͤꝓ́ ſaũ.—(ͤ —Va:C—ñ4ꝓ 0) 
Hoster 71 5/1 112611 1118) 61 11177, 6 
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